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Und ı wir ziehen mit! 


— — 


Ein einzig großer Leichenzug 
Bewegt ſich durch die Welt, 
Durchzieht die Lande, wo im Flug 
Der Tod ſein Opfer fällt. 

Und ob der Tränen noch fo viel, 
Ob herzlich auch die Bitt' 

Der Leichenzua hält nimmer still, 
Nimmt endlich alle mit. 


Da führt er eine Mutter 
Und einen Pater bier, 
Das allerliebite Kindlein dort, 

Und raubt den Bruder dir, 

Der Leichenzug fommt oft geſchwind, 
Bor manchem Haufe an, 

Führt ein erblaßtes Menichenfind 
Hinaus, zum Friedhof dann. 


Er führt den mit. der fich bei Zeit 
Mit Sott verföhnet hat, 


fort, 


Und der, von al’ 
Streit 

Hienieden ſchon To matt, 

Auch der muß mit der bier geträumt, 

Bis ihn der Nichter rief, 

Der jeiner Seelen Heil verſäumt 

Und ohne Gott entſchlief. 


dem Kampf und 


droben an dem 
Strand, 

Da iſt fein Totenfchrein, 

Stein Yeichenzug gebt Dort 
Land, 

Stein Friedhof wird dort fein, 

Man weint ſich nicht die Augen rot 

Im bitt'ren Trennungs Schmerz, 

Auf Edens Fluren iſt kein Tod, 

Und niemals bricht ein Herz. 


J P. 1 


Doch geto nen 


durch'd 


Roſthern, Sask. 


— — — 


„Eile 


nds“ 


(Bon X. B Epp) 


„Der Herr wird ſolches zu Seiner 
Zeit eilends ausrichten“. Siehe ich 
fomme bald. Die engl. und andere 
Weberjegungen jagen bier „eilends“. 
Beides ijt zutreffend. Ein bedeu 
tungsvolles Zeichen der Zeit (neben 
andern), welches die nabe Zukunft 
de8 Seren andeutet, iit diejes: „Es 
wird das Evangelium vom Neid) 
verfüindigt werden in aller Welt, zu 
einem Zeugnis über alle Bölfer 
(nichts geſagt von allgemeiner Be- 
Tehrung); und dann wird das Ende 
fommen. Alio, eilendes Evangelijie- 
tın unter allen Völkern. 

(Für die Poft-Millenarier ijt dte- 
ſes mwenigitens ein Zeichen, da wir 
in einem großen Miſſions Zeitalter 
leben.) 

Zur jelben Zeit geht auch „der 
große Abfall” in der Chriitenbeit 
raſch voran. Die „alten chriitlichen 
Ränder” fallen jtarf und jchnell zu 
rück in Rirchenlofigfeit, in den Un— 
glauben, und in zivilifiertes Heiden- 
tum. Und obendrein wird ſehr be- 
fürdhtet, dab fogar unſere ganze 
herrliche Zivilifation zerfallen wird, 
follte ein weiterer Weltfrieg aus 
brechen. Aber jagt nicht die Bibel, 
dab „die eriten werden die letzten 
fein, und die legten die erſten“! Als 
Beifpiel hierfür dient Airifa, Dort 
gehen 15%, aller Leute fait renel- 
mäßig zur Kirche, während in den 
alten Ehriitenländern Europas und 
Amerikas, wenigitens in den Städten 
weniger ala 10%. Und was für ein 
Evangelium hören viele von dieſen? 
Modernismus, SKatholiihe und 


— — 


Ruſſelitiſche 
Dinge 
gen, 

Bier folgen einige Namen und 
Ausdrüde, die durchweg in religiö 
jen und in Miflionsichriften vorfom 
men, und welche jehr bezeichnend 
jind: 

„Die Türen für's 
ſtehen heute offen, wie nie zuwor“ 
„Miſſionsmetoden ändern fortwäh— 
rend und ſchnell, in der Richtung des 
ſchnellen Evangeliſierens“ „Ein 
weitverbreiteter Geiſt des Fragens“ 
„Evangelitieren“, mehr als Anital- 
ten grimden, jteht überall im Vor— 
dergrund. Und die meiiten Anitalten 
Schulen, Sofpitäler. ulm.) ſollen 
zur Vorbereitung für ſchnelles Evan 
geliſieren dienen. "Reriönlices Zeu 
gen“ wird ſehr betont. „Jeder Chriſt 
ein Miſſionar“, iſt ganz allgemeine 
Anſicht geworden in der Miſſions— 
welt. Gemeinden in den Miſſions 
ländern werden immer mehr „Miſ 
jionsgemeinden“ im Sinne, daß fie 
jelber Miſſion treiben, „Eingeborene 
Semeinden haben fait überall ihre 
eigenen Yeiter“ ; doch jtehen die mei» 
ten noch gerne unter der Oberlei 
tung weiber Miffionare, jo lange wie 
möglich. „Die —2 wird überall 
ſtark benußt“, da jeßt ſchon ſehr viele 
Leute dort leſen können. „Radio 
Miſſionen“, wo ein Miſſionar viele 
Nebenſtationen regelmäßig bedienen 
fann, ulm, verbreiten ſich jchnel. 

Langſam, it nidt mehr das 
Wort für den Orient“. Auch dor 
geht jegt alles jchnefl, Anitatt nur 


uſw.).  Dieje 
ji) vor unſern Au 


Lehren 
erfüllen 


Evangelium 


Karavanen zu ſehen, fahren vieler- 
orts Wlotor Zruds, ud. Ykobamıne» 
daniſche rauen tragen nur nod) jel- 
ten den Schleier, Schulbildung er- 
reicht aud) jie, und viele jtehen in ho 
ben und niedern Stellungen.“ 

Das Evangelium erreicht jet jo- 
zujagen alle Völker, bejonders ın den 
legten Jahren. Die Nationen, Die 
nod) nicht erreicht jind, tauın man an 
den Fingern einer Hand zahlen, und 
die Hindernifje ſchwinden jchnell. 

Wenn Weltereignijje von ailer- 
gröpter Bedeutung heute über Nacht 
gejchehen, warum nicht aud) auf dem 
Gebiete des Evangeliums! Daß wır 
in einer jchneu-lebigen Zeit jteben, iſt 
allen tlar. Möge der treue Herr uns 
helfen, daß wir diejes alles voll und 
flar ertennen möchten! 

Wir bringen eine Weihe von Na- 
men der Organtjationen, welde zei 
gen, wes das Herz der Mijjionsge 
Jonnenen Chriſten voll it: 

„Evangelijieren”,. Dean 
„Intenſives Evangelifieren”, „Evanı- 
gelilierende Borwärts Bewegung“, 
„Weltumfajjender Cvangelijierungs 
Kreuzzug“, „Studenten  Gvangel. 
Rund“, 2 bis 6 in einer Gruppe. 
„Evangeliiche Schulen für Freiwilli— 
ge, Miſſion unter Unevangelifierten 
Völkern und Stämmen, vorTbeaivoh- 
ner werden vorbereitet zum kvange 
lijieren, für Kolpotage, als Lehrer 
uſw., Evangelilations VBerband von 
Sapan, dasjelbe im Kongo und an- 
dern Mändern. Ueberall heist «us 
Gvangelijieren!“ Agreilive Evange 
lijations Arbeit wird auf fait allen 
Konferenzen behandelt, 

„Belt Bewegungen”: „Bewegung 
für Welt Gvangelijation”. „Welt 
Ev, Allianz“. „Weltumfajjender Ev. 
Kreuzzug“. „Union für Million in 
Unerreichten Gegenden“. „Ohne An 
jehen der Perſon oder Nationalität” 
uſw. 

Alle dieſe und noch viel mehr, ha— 
ben Raum in unſrer großen Welt! 

„Nationale Bewegung”: „Bewe— 
gungen unter Eingebornen“. „Das 
Evangeliſieren Amerikas“. „Euro— 
päiſche Miſſion“, in faſt allen Län— 
dern. „Der Miſſionsgeiſt iſt erwacht 
unter den Jungen“, heißt es in vie— 
len Heidenländern. „Nationale Miſ— 
ſions Verbände“, und „Evangeliiche 
Verbände“ überall. „Chineſiſche, Ko 
reanijche, u. a. Eingebornen Miſſio 
nen in ihren Nadıbarländern”. Eine 
Miſſions Gejellihaft meldet: „Die 
Zahl der eingebornen Arbeiter hat 
fi) in einer Generation vermehrt 
von 208 auf 17,000; 60,000 wurden 
in einem Jahr getauft“. 

Beichauen wir und genauer fol 
gende Namen: „China Innland Mii- 
fion,“ Afrika Innland Milfion“, 


merke 


mar 
nd you 


„Aujtralien Innland Miflion“, „Be- 
ru Innland Million“. „Sudan Inn 
land Miffion“, uw. „Sudan Verei— 
nigte Miffion“. „Allgemeine Aegypti 
Ihe Miſſion“. „Sid Afrika Alle. 
Million“. Dasjelbe in andern Län— 
dern. „Nationale Ehrijtliche Studen- 
ten Konferenzen“. Und andere Na— 
tionale Bewegungen. 

„Die. jungen Xeute 
„sung Indien erwacht“ 
Evang. Verbände“ 
Jugend und Kinder“. „Welt Nugend 
Kongreß“. Bibeljchulen und Inſtitu— 
te überall! 

„Bibel Berbreitung”: 
bon Freiwilligen. Denten 
wofür folgende ſtehen: 
Bibel Gejellichaft“. 
Bibel Gejellichaiten“ „Schöttiſche 
Bibel Geſellſchaften“. Bibel Geſell 
ſchaften in vielen großen Städten, 
wie New Horf, London, uf, Immer 
neue entitehen. Immer mehr Bibeln 
und Bibelteile werden verfauft, beit 
es überall. 

Verjchiedene andere Bewegungen: 
welche den allgemeinen Fortichritt in 
den verichiedeniten NWichtungen an— 
deuten, werden genannt. Ebenſo im— 
mer mehr jelbitändig und jelbitun- 
terhaltende Xaien, Mifiionen, mehr 
Außenjtationen, von Laien beſeßzt; 
mebr Freiwillige Arbeiter, Mifitoneı 
und Eonntagichulen per Boit, wo vs 
nicht anders geht. Zogar eine Fel— 
ſeninſchrifft Million (in Tibet). 

Iſt dieſes alles nicht höchſt bezeich 
nend? fragen wir. Man überſchaue 
dieſen Artikel nochmals, und ſehe, 
wie der Herr der Ernte Sein Wort 
erfüllt, daß Er ſolches zu Seiner 
Zeit eilends ausrichten wird! 

Liebe Leſer! Laßt auch uns mehr 
„Weltumfaſſend“ geſonnen ſein, ın 
unſerm Miſſionsdenken und Beten; 
wenn wir auch immer zuerſt an unſe— 
re eigenen Miſſionen denken. Gott 
bat die Welt geliebt! Wir find uns 
deſſen wohl bewußt, das nicht alles 
„fundamental“ iſt; aber Chriſtus 
wird überall genannt und bekannt 
gemacht. Es iſt aber noch ſehr ‚viel 
Land einzunehmen. 

„Der Herr wird ſolches zu Seiner 
Zeit eilends ausrichten“. Folgendes 
jind einige kurze Verichte von ver— 
ſchiedenenen Feldern, die da zeigen- 
wie Gott das obige Wort wahr madıt 
(meiſtens wörtliche Zitate): 

In Indien treten die ſogenannten 
„Unberührbaren“ (der Auswurf der 
Menſchheit genannt) zu Millionen 
raſch in den Fordergrund. Sie ge 
winnen nicht nur das Anſehen bei 
den höheren Kaſten, ſondern fie wer- 
den bald den meijten andern boraus 
fein. „Die legten jollen die eriten 
fein“, 


erwachen“: 
„Studenten 
„Dienſt an der 


Meiſtend 
wir nach, 
„Britiſche 
„Amerikaniſche 


“ 





Eeite 2 


In Korean iſt eine mit Feuer ge— 
taufte Kirche. 1500 ſelbſtändige 
evangeliitifch geionnene ®emeinden. 

Sn Columbia, I. ©. 4. heißt es: 
„Eine raihe Bewegung, weg von 
den mittelalterlidhen Zuſtänden“. 

Aus Peru: „E38 geht vorwärts 
mit eritaunlicher Schnelligkeit“. 

Aus Iran (Persien) berichtet man 
bon „Sommerjchulen in 15 Centre. 
Zugegen waren einige von 700 Mer- 
len Entfernung: Armenier, Aſſyri— 
er, Anden, Mobammedaner (hefehr- 
te), Ruſſen, Briten, Amerifaner u a. 
Dieſe berichteten von 1600 Schulen 
für Ermwaciene. 93.000 Schülern, 
10,000 hatten den Kurſus beendet.” 

Nrabien: „Bis vor furzem ſah 
man bier meiltens nur Karavanen; 
jeßt viele Motor-Rraftwagen, Luft 
ichiffe und Radios“. Alles dieſes 
wird auch benubt im Evangelifieren. 

Persien (Rran): „Eine arohe Zu- 
nahme in der Bibel-Berbreitung, 
und über das annze Land ausge— 
dehnte Evangeliſierungstätigkeit“. 

„in den Bergen von Burma aob 
e8 in 1926 mur 30 Chriſten, jett 
find Andachtsnläße und Glieder in 
allen Dörfern.” 

In Dit-Indien Senden die Ein 
geborenen ihre einenen Miffionare 
aus, zu den Nacbar-Stämmen und 
Inſeln“ 

Rraiilien. „Seoaraphiich we— 
niaiters iſt es fait aanz eingenom- 
men fir die Million“, 

(Mein Ser: 14 hoch erhoben hor 
innerer freude bei dem Prien sol 
cher Berichte. Seht es dem Leſer bier 
nicht auch fo?) 

Aus Mraentinien schreiben fie: 
„Wir haben nur Urſache, Gott zu 
danfen”. 

Süd-See Inſeln. „Stier find Die 
Miffionare bedrückt und enfmutigt.“ 
(Ob hier die aroße Gelegenheit vor- 
bei it? Sie haben ihren „aroßen 
Taa“ gehabt.) 

Neun Guinea. „Grohe, nie vorher 
entdefte Stämme murden gefunden: 
fcheinbar die Teßten”, (Much die Teb- 
ten follen da3 Evangelium  bören, 
vor dem „Ende“.) 

Afrika. „Die alfergröhten Fort: 
fchritte, in etmas mehr als einer ®e- 
neration”. „Die Mfr. Inl. Miff. er- 
reichte 25 neue Stämme”, 

Türfei ‚Frauen, 22 Nahre alt, 
diirfen wählen: und rauen iiber 30 
find wählbar, Viele haben hohe Stel 
Tımgen“. Ein rafcher, denn auch nur 
äußerer Fortichritt. 

Madaansfar. „Während. der arn- 
ken Berfolauns (vor länaerer 3-i*) 
ftieg die Zahl der Chriiten von 200 
auf 2000; jett find dort hundert 
tausende“. 

Spaniich Guinea. „Man hatte Ans 
Ziel aefekt auf 15,000 Seelen: 11, 
000 waren ſchon gewonnen“, 

Kamerun. „Ein finftel iind Chri 
ten. 357 Schulen, 451 eingeborne 
Laienhelfer“ 

Ronao. „Die Afrika Innl. Miſſion 
allein hat 1000 Evangeliſten und 
200 Bihelfrauen im Felde. 

Moroffo iſt .noch fait unberührt”. 

Abyſſinien (Methiopien) „hat eine 
nroße Gelegenheit gehabt, als der 
chriſtliche Kaiſer Haile Salaſie Pro— 
teſtantiſche Miſſionare einlud.“ So 
bat „Aethiopien feine Hände ausge- 
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ſtreckt“. Dieſes Land bedarf ganz be- 
ſonderer Fürbitte“. 

„Der Grenze Tibets entlang ſind 
gut organiſierte eingeborne Evange— 
liſten“. Sm Lande ſelbſt iſt eine ſehr 
tätige Bewegung, welche Bibelſprü— 
che und kurze Abſchnitte in die Fel— 
ſen eingravieren, an allen großen 
Wegen.“ 

„In Paläſtina iſt die alte, faſt 
vergeſſene Hebräiſche Sprache jetzt 
wieder die Umgangsſprache der Ju— 
den geworden. Und die Geſinnung 
der Juden (im allgemeinen), Jeſus 
gegenüber, hat ſich in letzter Zeit ſehr 
geändert.“ 

Spanien. „Miſſionare werden 
freundlihh empfangen, und erfreuli 
che Berichte fommen von dort.“ 

„Die ruſſ. . Tagesblätter warnen 
das Rolf jehr gegen die immer itär- 
fer werdenden Reliaionstätigfeiten.“ 

„Die deutich, Miffionen fungieren 
noch immer, fie bitten um Fürbitte.“ 
Aber e3 gilt nod) jehr viel Land ein- 
zunehmen. 


Gemeindeleben 


Hillsboro, Kanſas. 

Werter Editor und Leſer: 

Mill wieder einiges non Mlerandertmnhl 

berichten, und hoffe, daß ich vielen Lefern 
fann damit einen Dienst tum. Weil mie, 
der eine qeraume Veit beritrichen iſt, feit 
ich geichrieben babe, fo muß ich wieder 
etwas zurück aeben, fonit beibt fo man 
ches unberichtet. 
Anfaras Serntember bielt ein Mev. Ed. 
Fehr bier Miſſionsſtunden, und einine 
Abende zaufammen mit einem Nudenmij- 
fionar. Die Andachten werden aut be— 
fucht, troßdem am Tage noch immer 
biel Arbeit tit 

Den 10. Sept. predinte in unjerer 
Kirche Nev. Benjamin Emwert von Canada. 

Much die Yieben,im Norden gedenfen 
bier unjer. Der Herr aab uns viel Se— 
gen durch feinen treuen Knecht. Möge der 
Herr ihn ferner ausrüſten mit Kraft 
aus feiner Höh. 

Den 17 bielt Pev. N. 9. Epp ım& hier 
eine ernite Predigt, es war Schul-Bet- 
tag. Und dahin war fein Muge gerichtet. 
Abends hatten unfre 2 Männerdöre ein 
Sefanaproaram, das iſt auch eine große 
Predigt, die nicht ungejegnet bleibt. 

Den 19 ten batte unſre Kamilie einen 
werten Bejuch von Wafhington, Daniel 
F. Nanzen, meines verſtorbenen Mannes 
einziger Schweiter Cohn. Hatten uns 
in 27 Nabren nicht aefehen. Den 2° itarb 
die Moufine meines Mannes, Wilma 
Krauſe, Hillsboro. 

Der Herr nahm fie jo jtill, wie ihr 
Siranfenlager war, fo fonnte fie auch bin- 
über aeben.Gottes Gnade wer jehr aroß 
an ihr. Wie fonnte fie auf ihrem Iran 
fenbette jo alaubensvoll mit uns fingen: 
Steiner wird zu Schanden, 

Welcher Cottes harrt. 
Sollt ich ſein der Erſte 
Der zu Schanden ward? 
Nein, das iſt unmöglich, 
Du getreuer Hort. 

Eher fällt der Simmel, 
Eh mich täuscht dein Wort. 

Und jo alle Verſe. Als am Schluſſe d. 
Liedes, ihre Tochter Anne, die fie treu 
pfleate, fagte: In dieſem Liede iſt alles 
drinn, mas Mutter braucdt, dann ante 
fie — Ja! Und nidte mit dem Kopfe. 


Dies mollte fie oft gejungen haben. 
Den 26 waren Heinrich Rofen von Calif. 


die hier ihre beiderfeitigen Gejchtifter 
befuchten, auch bei unjern Kindern auf 
Beſuch. 

Den 28. war dann Witwe Franz Krauſe 
ihr Begräbnis in Hillsboro, in der Men— 
nonitenfirche, deren Glied fie war, Ahr 
Meltejter 3. 9. Epp, und Meltejter Ben. 
Nanzen von der Lihigb Gemeinde, biel. 
ten die Leichenrede. Prediger Nanzen in 
der deutichen, und Prediger Epp in der 
engliiden Sprade. Der deutiche Text 
war: 2 Timotb. 4, 7—8. Ach Gabe einen 
guten Kampf gefämpft. Der englifche Tert 
war: Philip. 3, 20—21 Unſer Wandel 
it im Himmel. Beide Predigten waren 
ſehr ernit und werden jicher Ewigkeits— 
frucht bringen, 

Es wurde erwähnt, welch Kampfesleben 
fie durchlebt hatte. Denn ihr geliebter 
Gatte itarb nicht plößlich, und ein großer 
Sohn fand feinen Tod beim Autofahren. 
Und mie fie Gauben nehalten hatte bis 
an’3 Ende und geſiegt durch Jeſum Chri— 
tum. Alt geworden 79 Jahre, 7 Monate 
und 12 Tage. Nom Chor wurde eins von 
den Liedern gelungen, was fie ſchon als 
junges Mädchen aern geſungen 

Es gibt ein Neih, da Nefus thront, 
Fin Land fo wunderſchön. 

Ron Engelichaaren längſt bewohnt 
Die uns entaenen gehn. 

Sie fingen mir o fomme heim, 

Die Engel fie itehn auf des Himmelshöhn 
Und fingen: Momme heim! 

Nun ift fie in dieſem Heim. Das Schluß: 
lied wurde von der nanzen Berfammlung 
gefungen: Es erglängt uns von ferne ein 
Land. 

Den 2. Oktober bejuchten meine Toch— 

ter und ich meine einzige Schweiter, Wit- 
we Bernhardt Wiebe, Luther College u. 
nahmen ſie mit auf einige Zeit, bier 
Befuche zu macen. Den 14. kamen 
ihre Minder Willi Harders fie holen. 
Den 15. predigte in unferer Kirche ein 
Nev. Kohn ©. Raugb von Pa. über Luf. 
17, 20, Er predigte ernit gegen die vie— 
len „Moden“ und Haarſchnitt. 
Abends predignte ein Negner-Miffionar, 
feine Gattin fang ein Eolo. Sein Tert 
war: Matth. 25, „Gebet bin in alle 
0 

Den 31. fingen unfere Erweckungsber— 
fammlumngen an, gehalten bon Meb. 
Schmuder und Nev, Abrabam Warken— 
tin. Beide von Newton. 6 Abende. 

In der Göſſel Hochſchule halten jekt 
3 Gemeinden: Mleranderwohl, Göffel und 
Tabor, alle Woche einen Abend, Bibel: 
erflärungen. 

Den 4. ftarb im Göſſel Mltenheim 
Pr. Heinrih Bärg. Den 5. bielt unfer I. 
Melteite P. H. Unruh uns eine Friedens— 
predigt: Vom Frieden in den Familien, 
in der Gemeinde und in der Welt. 
Abende predigte Nev. Abraham War: 
kentin in deutſcher Sprache; auch Mon— 
tag abends. 

Den®. ſtarb die Gattin des Gemeinde— 
bruders Johann Panfrab, nad kurzer 
Zeit, im Göſſel Hoipital. Hat ſchwer ge— 
litten, aber der Herr erlöſte ſie ſo bald. 

Abends war in der Kirche Bibelſtunde 
für alt und jung. 

Den 9. Mar Bruder Heinrich 
Bergd PBearäbnis in umferer Mirche, 
deren Glied er war. Seine liebe Gat- 
tin ging ihm vor 9 Nabren voran. Nun 
find fie beide daheim bei ihrem Erlöjer, 
der ihnen beiden hindurchgeholfen bat 
durch diejes Erdental. Erlöſt durch des 
Lammes Blut. 

Abends kam ein ſchöner Regen, am 
Tage war großer Wind. €8 mar aud 





22. November, 


Gewitter, fpät für dieſe Jahreszeit, ſchon 
fremd. 

Für diefen Negen, nad) langer Dürre, 
wird mohl ein jeder dem Vater im Him⸗ 
mel gedanft haben. Heute war ein Tag 
voll Sonnenſchein und der Weizen ſah 
jo anders, ale bei großem Wind, mweil er 
noch jo Hein iſt. — 

Und mir jtimmen mit dem Dichter 
ein: 

Durch Di ift alles wohl geraten 
Auf dem Gefild’, das wir beitellt.— 
Doc; reifen auch des Glaubens Saaten 
Auf deines Sohnes Erntefeld? 

Zind wir auch, wenn Er auf uns fieht, 
Ein Ader, der Ihm grünt und blüht? 

Wünſche noch allen einen gefegneten 
Danttag. Auf Wiederfehn! 

Frau: Helena Warkentin. 


Needlen, Cal. 





Lieber Bruder Neufeld! 

Indem ich das Abonnementsgeld für 
die Rundſchau für 1940 einfchide, will 
ich etivas über mein Dafein fchreiben. 
Es wird in dem Liede gejagt, „Dort 
über jenem Sternenmeer, da iſt ein fchö- 
nes Land.“ Ach babe ſchon große Sehn- 
fucht dahin, dann fomme ih als Witwer 
aus meiner Einfamfeit heraus, meil dort 
jo etwas nicht ftattfindet. Da find mir 
mit den lieben Vorangegangenen wieder 
zuſammen und werden uns aneinander 
erfreuen und dürfen jagen: Mein 
Slaube feſt fih bauen kann auf 
das, was Gott für mid getan; das 
Frohgefühl gar bald zeritäubt, aber 
GChrijtus, der ewge Kelfen, bleibt. Und 
in dem Vertrauen lebe ich fo weiter, bis 
Jeſus mich rufen wird. 

Wenn ich in den Blättern leſe, daß 
fo mand einer feinen Wanderjtab nieder: 
gelegt bat im Glauben an feinen Erlö- 
fer, dann jteigt der Gedanke gleich auf: 
Wann fchlägt die Stunde? Ah wann darf 
ich nehn? Heim ad) nur heim. 

In diefem Jahre haben wir recht viel 
bon Nefu Kommen in den Wolfen gele- 
jen, wo Er zu der Entrüdung feiner 
Kinder fommt, und allemal freue id 
mich, daß noch immer Brüder find, die 
ſich damit beichäftigen. Die Vorträge 
find für mich ein Hochgenuß, fie zu Iefen, 
fie find nur immer etwaä zu furz. Es 
wird doch ein herrlicher Zuitand fein, 
wer dabin gelangt, alle könnten, aber 
nur wenige fümmern fi darum, wenn 
es in 1. Theſſ. 4, 13—17 fagt, wie die 
Entrüdung jtattfinden wird und tie 
wenig der 18. Vers gebraucht, einer den 
andern zu tröjten. Es fcheint, als wenn 
auch Kinder Gottes fich dabor ängitigen. 
Die Zeit in der Welt zeigt es Mar an. 

Was ih Euch age, ſage ih allen: 
Wachet und Betet. 

In Liebe bon 
D. T. Enns. 


Menade, Kanſas. 


Wir find wiederum daheim bon unfe> 
rer furzen Bejuchsreife auß dem alten 
Merico, wo mir die Tiebe alte Mutter, 
Geichtwiiter und Freunde geſehen haben. 
Alle, die da arbeiten konnten, hatten Ge⸗ 
legenheit, Hand anzulegen. Die Ernte 
fing an, der Safer war fait ganz reif, 
die Heuernte war fajt beendigt. Das 
VBohnenziehen nahm feinen Anfang. 


Kranz Günther hatte bei 6 Mann im 
Felde. Einer feiner Nungend fehnitt mit 
einem Geipann Pferde die Bohnen los, 
die anderen fammelten zufammen. 
Die lieben Leute find da auch erfinde⸗ 
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riſch. Eine Buchdruderei, Buchbinderei. 
Käſefabrilen haben wir dort mehrere ge— 
fehen, welche ſchmackhaften Käſe verfer— 
tigten. Auch waren in der mennoniti— 
ſchen Anjiedlung mehrere Apfelgärten, 
Kirſchen- und Weintraubengärten. Um 
zu leben für Menjchen und Vieh ſchien 
es mir nicht ſchwierig. Auch die Stadt 
Cuouthemoe war in den lebten Jahren 
fortſchrittlich geweſen, mancde Neubaus 
ten waren errichtet worden. Auch Hatte 
ich noch, die Gelegenheit, nach Bachenwa 
zu fommen, wo die rechte Gärtnerei zu 
fehen war, der hatte fo bei 285 Corten 
Weintrauben. 

Nun für diesmal genug 

Storreipondent. 


Bekanntmachuna. 


Am 23. November, Donnerstag, 8 
Uhr abends, wird in der Nordendsflir- 
che, 621 College Ave., eine Allgemeine 
Verfammlung stattfinden, auf der Xelt. 
David Töws, Nojthern, und Prediger 
Benjamin Nanz, Goaldale, zur heutigen 
Lage ſprechen werden. Alle find herzlich 
eingeladen und ganz beionders Die er 
wachſene Jugend. 

Wir bitten freundlichſt zu 8 Uhr da 
zu Kin, damit wir die furze Zeit voll 
ausnüßen fönnen. 


Einladuna 


Mittwoh, den 29. Nov. gibt die 
Springiteiner Jugend in Spring» 
itein einen Wlattdeutichen Abend. 

Utwonndre, von N. Nanzen und 
etlihe andere Stücke fommen zum 
Vortrag. Gäſte find herzlich willkom 
men, Gintrittsgeld 25 Cents für 
Erwachſene und fir Rinder bis 15 
Sahren 10 Gents. Beginnend um 8 
Uhr abends. 

Lentnant-Souverneur erſucht um Bei: 
träge für Das Vote Sirensz. 
Leutnant-Gouverneur Hon. W. N. 
Tupper bon Manitoba bat in folgenden 
Worten um Note Kreuz Hilfe erjucdt: 

„Der Krieg bringt Gelegenheiten mie 
auch Berpflichtungen und dieſe fommen 
zu uns in der Noten Nreuzsflampagne 
für $3,000,000, die nächſte Woche be- 





für Schul-Eruitee 
in Ward 2, Winnipea 
wähle 
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ginnt. Hier ift eine Gelegenheit, Beiftand 
zu leiften an einem weſentlichen Teil un 
jerer Kriegsanitrengungen. 

„Manitoba bat nicht verjagt im legten 
Krieg und hat jede Gelegenheit wahrge: 
nommen, feine Pflicht zu tun. 

„Unjere Soldaten haben tapfer ge— 
fampft an der Kriegsfront im lebten 
Krieg. Unjere Bürger haben in großzü- 
giger Weife an der Heimatfront gehols- 
fen in allen Dingen, die unfere friegeri=- 
jchen Unternehmungen fördern konnten. 

„sch bin ficher, daß in der jeßigen 
Zeit internationaler und nationaler Not= 
lage Manitoba und das Bolt Manitobas 
ebenfo handeln werden. 

„Um die Aufmerfjamfeit auf die 
Sampagne zu ziehen, würde ich gern 
fehen, daß in der Woche vom 20. bis 27. 
November die Note Kreuz Flagge bon 
jo vielen Flaggenſtangen als möglich in 
unferer Stadt wehe.“ 

Für das Note Kreuz. 

Der nationale Appell des canadiichen 
Noten Kreuzes an das Volt Kanadas um 
geldlihe und andere Beihilfen beginnt 
am 20. November. ‘Hier in Manitoba ijt 
ein provinziales Komitee unter dem Vor: 
jiß von Son. D. G. Meſenzie, der in 
ganz Manitoba auch bei den Farmern 
wohl befannt ijt, gebildet worden. Die 
Note Kreuz-Geſellſchaft iſt der offizielle 
Nanal, durch welchen freiwillige Gaben 
für franfe und verwundete Soldaten 
und in Not befindliche Yivilperfonen ge— 
ben. Es ijt die große nationale Organi> 
jation, fvelde die Arbeiten des ärztli- 
den Dienftes der Armee ergänzt. Mr. 
Machenzie fagte in feinem erjten Auf: 
ruf an die Bürger Manitobas, dab fie 
freitoillig demonjtrieren möchten, daß fie 
Canadas Siriegsanjtrengungen unters 
ftüßen. 

Aufgaben und Arbeiten, die das Nos 
te Kreuz während des Krieges zu leiften 
bat, ichließen die folgenden ein: 

Errichtung und Ausrüftung bon bes 
jonderen Hofpitalanlagen, wie die Be— 
dürfniſſe es erbeifhen. Während des 
Sirieges 1914—18 hat die Gefellichaft 
bom canadiihen Noten Kreuz an ber 
Ausrüftung vieler SHojpitäler fi bes 
teiligt. 

Die Einrichtung bon Unterbaltungss 
zimmern und Erholungsräumen an cas 
nadiihen Militärhofpitälern in England 
und Frankreich. 

Vorräte, Liebesgaben und Kleidungs— 
ftüde für Nriegsgefangene. 

Einrihtung bon Ruhezimmern für 
canadiihe Krankenpflegerinnen. 

Dienitleiftungen in Verbindung mit 
berivundeten und kranken canadiſchen 
Soldaten in Canada und drüben. — 

Das Auffuchen von vermißten Solda- 
ten für beforgte Angehörige. Die Sud 
abteilung des Noten Kreuzes bat im 
legten Krieg Herborragended geleiitet für 
bejorgte Freunde und Angehörige bon 
Soldaten. 

Schließlich ift e3 die Aufgabe des Ro— 
ten Kreuzes alle franfen, beforgten und 
ſonſtwie durch den Krieg in Unglüd ge— 
ratenen Menjchen zu ermuntern, zu trö- 
ten und aufzurichten. 

Karmer, die furz an Bargeld find, 





fönnen ihren Beitrag in Getreide ent— 
richten. Das Komitee des Roten Kreuzes 
bon Manitoba bat Schritte getan, daß 
Farmer Getreide au Nuben des Roten 
Kreuzes im Iofalen Elevator abliefern 
fönnen. Wenn bad Getreide geliefert 
wird, wird das Ctorage-Tidet zahlbar 


gemadt an die „Canadian Red Croß 
Soriety.“ Jeder Elevator ijt bereit, die- 
fe Angelegenheit gern und geichäfts: 
mäßig abzumwideln. 


— Amfterdam, Holland, Innerhalb d. 
legten Tage bat fich die Spannung ver 
ſchärft. Holland nämlich iſt durch engli 
fhe Meldungen, das Deutichland einen 
baldigen Einfall plant, start beunrubigt 
worden, In Deutichland bat die Preiie 
einen verjchärften Nampf gegen Eng 
land eingeleitet und den engliſchen Mini 
fterpräfidenten Neville Chamberlain für 
das Münchener VBombenattentat, das 
Neichsführer Adolf Hitler galt, direkt ver 
antwortlicy gemacht, 
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Kerner iſt e3 nicht ausgeſchloſſen, daß 
e3 zu einem bollftändigen Bruch zwiſchen 
Finnland und Rußland fommen wird. 
Die Verhandlungen in Mosfau find er- 
neut auf dem toten Punkt angelangt, und 
die ruffiiche Negierung bat Finnland 
aanz offer bejchuldigt, fich entfremdet u. 
eine agareilive Haltung an der Grenze 
eingenommen zu haben, Rußland beiteht 
darauf, daß es zwei militärische Stüß- 
punfte in Rinnland erhält. 

Nach einer deutichen Meldung in Hel- 
finafors wird Rußland demnächit feine 
Haltung befannt machen und wahricheins 
lich die Forderung nicht ein Ultima 
tum — an Finnland stellen, fofort ein 
Abkommen herbeizuführen. 
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Eine ‚„‚Leichte Erkältung” mag 
fich koſtſpielig erweijen! 


rkältıngen können entiveder von 
Anftedung oder bon Keimen 
berrühren. Ueber die Hälfte 
der Menſchen in diefem Lande ha 
ben wen ein bis zwei Anfälle 
bon Erfältungen. Die meijten Er» 
fältungen fommen in den Monaten 
ftober bis 
April vor, wenn 
kaltes, ftürmis 
fches Winterwet⸗ 
ter einjeßt und 
ebr wenige 
enſchen den 
gefunden Sons 
nenidhein ge» 
nichen können. 
Wie es bei bies 
len Erfrantuns 


en, die durch 
Steime hervorge⸗ 
rufen werden, 


der Fall iſt, bes 
fallen Erfältuns 
gen ſolche Leute 
weniger, die viel 
förperlihe Wis 
deritandsfraft befiben. Gutes nahr⸗ 
baftes Efien, das reich in Vitaminen 
und Mineralen ijt, frifhe Luft, 
Sonnenidhein, Körperbewegung, 
Gorglofigkeit, genügend Schlaf un 
ute Verdauung ſowie richtige Yuss 
(eidung tragen dazu bei, die Wis 
erſtandskraft gegen Angriff von 
Keimen aufzubauen. 


Viele Menſchen beachten eine „Leichte 
Erkältung“ faum, weil jie glauben, 
dab e3 nicht FH iſt. Dies tft 
jeb00 ein großer Fehler, denn wenn 
* ie empfindlichen Schleimhäute 
er Naſe und des Halſes entzünden, 
werden fie leichter von den Erkäl— 
tungsleimen angegriffen. Auf diefe 
Art ann ſich eine leichte Erkältung 
oder ein Schnupfen zu einer wirklich 
ernithaften Krankheit entwideln, wie 
. ®. Lungenentzündung oder In» 
fiuengn Benn eine —* im 
nfangsſtadium iſt, kann fie leicht 
von einer Perſon auf die andere 
übertragen werden. Seien Sie da» 
ber vorlichtig und halten Sie ftet3 
ein Tafchentuch vor Mund und Naſe, 
wenn Sie huften oder niefen. Auf 
biefe Art können Sie e3 verhindern, 
andere Menſchen mit Ihrer Erfäls 
tung angufteden. 
Wenn Sie ſich erfältet haben, achten 
Eie ren: daß Sie genügend nahr⸗ 
baftes Eſſen und Ruhe befommen 





und treffen Sie die den Maßnah⸗ 
men, die Ihnen in Ihrem Fall am 
beſten erſcheinen. Seit langem iſt 
es anerkannt worden, daß unter ans 
derem beſſere Verdauung und Aus⸗ 
cheidung wichtig ſind, eine Erfäls 
ng zu überwinden. Wenn Die 
Eingetveide träge 
en iſt es rat» 
am, ſich über» 
lüſſiger Abfall» 
toffe zu entledi⸗ 
en. Wenn die 
tatur in ihrer 
regelmäßigen 
Tätigkeit richtis 
ger Ausicheidung 
verfagt, ein Zus 
ftand, den ges 
wöhnlih eine 
Erfältung be» 
leitet, fann die= 
es mit Hilfe 
einer zeiterprobs 
ten Medizin von 
befanntem Wert 
forrigiert wer—⸗ 
den. Auf diefe Weife entledigen Sie 
ih nicht nur überflüſſiger Abfall» 
toffe, die Ihre Gefundheit beeins 
luſſen und das mijerable und une 
bebaglide Gefühl veranlafien, jons 
dern es regt auch den Appetit an- 
Durch Tebtere8 wird dem Körper 
geholfen, nahrhafte Speifen aufzus 
nehmen, die Ihre allgemeine Widers 
ftandsfraft aufbauen. 
Auf jeden Fall: Vernadläffigen Sie 
eine Erfältung nicht. Behandeln 
Eie diefelbe ernithaft und vernünf⸗ 
tig damit Gie fie ſchnell über» 
winden. 


Rezept für Weihnachtsgebäck 
Pfeffernüſſe 
( Dieſes Nezept ergibt ca. 120 Pfeffernuſſe) 


1 Tafie Zuder, 3 Eier, die geriebene 
Schale einer Zitrone, 1 GEßlöffel 
Simt, 2 Unzen ftandierte Zitronen» 
und Upfeljinenfchale, ein Feines bis⸗ 
hen Muslatnuß und zwei Taſſen 
Mehl. 

Man rühre rg und Eier eine 
balbe Stunde lang und füge alle an» 
deren Zutaten hinzu. Nachdem der 
Zeig jorgfältig durchgearbeitet ift, 
tue man Heine gäuf en Teig auf 
Das eingefettete Kuchenblech. Man 
bade die Kuchen bis fie ſchön knuſpe⸗ 
rig und braun find, 








Behandeln Sie eine Erkältäng: ernsthaft-und vernünftig 





Seite 4 
Auf der Suche. 


Tabor Callege möchte Saden un- 
ter unjern Mennoniten finden, die 
zum mennonitifehen Saushalt der 


Einwanderunaszeit gehörten. Wir 
haben die Abjicht, fo einen Haus— 


halt herzuitellen, iwie ihn unfere Vor— 
väter hatten, als fie einmal in Ame—⸗ 
rika anſiedelten, und in den darauf 
folgenden Jahren, ehe ſie Vermögen 
hatten, ſich manche landwirtſchaftli- 
che Geräte und Geſchirr zu kaufen. 
Dieſe Sachen ſollen in dem Muſeum 
in Tabor College aufbewahrt bilei- 
ben für unfere heranwachſenden Ge— 
nerationen zum Andenken an unſere 
Vorväter und deren einfache Xebens- 
weiſe. 

Wenn nun jemand eine oder etli- 
che der Sachen hat, die unten ange» 
geben find, bitte uns zu benadridy 
ten, und ob man willig it, die Sache 
an das Muſeum zu Ächenfen, oder 
fiir welchen Preis es zu faufen jei. 
Mir brauchen nur von jeder Sadıe 
eins. Man jchreibe an : A. E. Jan— 
zen, Tabor College, Hillsboro, San 
ſas. 

Die Liſte: 
Wohneinrichtungen. 


1, Bettgeſtell, Bettdecken, 
uf. 

2. Schlafbantf. 

3. Banf. 

4. Stühle. 

5. Kommode. 

3. Kleiderſchrank. 

7. Tiſch. 

8. Wiege. 

9. Wanduhr. 

10. Kinderſtühlchen. 

11. Kiſten. 

12. Mangel und Pletteiſen. 


Kücheneinrichtungen. 


Wäſche, 


1. Keſſel. 

2. Eimer (Holz und Blech). 

3. Fäſſer. 

4. Geräte zum Brotbacken. 

5. Kaffeemühlen. 

6. Butterfaß. 

7. Geräte aum Wäſche waſchen. 

8. Geräte zum Schweine ſchlachten. 
9, Löffel, Gabeln, Mefjer, Tafien, 


Teller, uſw. 
10. Tee- und Kaffeefannen. 
11. Samowar. 
12. Joch zum Wafjer tragen. 
13. Rollholz, 


Kleidung. 
1. Mleidung für Männer, Frauen 
und Rinder. 
9. Wäſche, Strümpfe. 
3. Zeder- und Filzſtiefel, Schube, 
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4. Pelze, Mäntel, Kopftücher, Miüt- 
zen, Handſchuhe. 

Stallſachen. 

1. Pferdegeſchirr: 
Sattel, Leinen, 
Stall- und Brunneneimer, 
terne, uſw. 

2. Ochſenjoch, uſw. 
Landwirtſchaftliches Inventar. 
1. Wagen (für gewöhnlichen Ge— 
brauch), Erntewagen (mit Zube⸗ 
hör). 


Zäume, Sielen, 
Peitſchen, Taue. 
La» 
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. Pflüge, Eggen. 

Sämaſchine (Drill). 

. Senien, Gabeln, Sarfen, 

Flegel. 

Ausfahrſtein. 
Getreidereinigungsmaſchinen, 

(Fuchtel, Handſieb, uſw.). 

Stiel zum Stroh tragen. 

Schul- und Erbanungsbüder. 

1. Schulbücher, (Deutih und Ruf- 
ſiſch). 

. Scyultafeln, Schulhefte, 
bungen. 
Weihnachtswünſche, Yamiliengra- 
tulationen, uſw. 

4. Alte Erbauungsbücher (Menno 
Simons Werfe, Märtyrerfpiegel, 
Sejangbücher, ufw.). 

. Alte Tagebücher und Notizen, und 

Singbüder. 

Alte Briefe, Schreibmaterial, und 

Bilder von Perſonen und Anital 

ten. 
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vereinigter Mädchen- 
heimabend. 


Bekanntlich verſammeln ſich die 
ausſchaffenden menn. Mädchen an 
den Donnerstagen in den Mädchen— 
heimen. Donnerstag, den 9. Nov., 
hatten wir in Sasfatoon einen ge- 
meinjamen Mädchenbeimabend, Da3 
Mädchenheim der M. B. Gemeinde 
war unjerer Einladung gefolgt und 
verlebte mit uns in der Kirche der 
Eriten Mennonitengemeinde ſchöne 
Stunden der Semeinichaft und Er- 
bauung. Melt. David Töws, der vor 
der Allgemeinen Konferenz der Men- 
noniten von Nordamerifa die Ein- 
rihtung der Mädchenheime ſtets 
warm vertreten bat, war unjer aller 
Ehrengait und terug feiren Teil zum 
Gelingen des Abends bei. Geſchw. 9. 
S. Nempels und die Mädchen ihres 
Seims betraten unfer Gotteshaus in 
geichlojjener Ordnung etwa um 5 
Uhr. Sie wurden freundlich eınpfan- 
gen und auch bold an die ſchön ge 
ſchmückte Kaffeetafel geführt, Ein 
gemeinjames Lied erichallte, das 
Tiſchgebet wurde geiprochen und die 
Unterhaltung war bald in vollem 
Gange. 

Im 158 Uhr folgte der erbauliche 
Zeil. Das Thema des Programms 
lautete: „Der Sieg des Glaubens”. 
Unterzeichneter begrüßte die Gäſte 
und leitete den Abend ein. Mit einem 
herzlichen „Willkommen“ begrüßte 
Anna Enns die Gäſte. Unfere Gäſte 
fangen unter Anna Rempels Xei- 
tung das Lied „Mache mid) Selig“. 
Pr. H. S. Rempel folgte mit einer 
Ansprache über 1. Joh. 5, 4: „Denn 
alles, mas von Gott geboren iſt, 
überwindet die Welt, umd unier 
Slaube iſt der Sieg, der die Welt 
überwunden bat.” In beredter Weiſe 
ſprach der Bruder über Kampf und 
Sieg. Die Völfer kämpfen und olle 
erwarten den Sieg. Ihre Waffen 
find fleiihlid. Unier Kampf des 
Slaubens iſt auch ein ſchwerer 
Kampf. Den Sieg ſchenkt ung der 
Herr. Unjere Waffen jind das Wort 
Sottes und da8 Gebet. An dem 
Slauben an den Gefreuzigten, der 
den größten Sieg erfodhten hat, fie- 
gen aud) wir. Ein allgemeiner Ge— 
fang folgte und Lieſe Peters, von 


den Gäjten, deflamierte sehr ein- 
drudsvoll: „Säge dein Kreuz nicht 
ab“. Set folgte eine Gruppe unierer 
Mädchen mit dem Geſpräch: „ln 
der Wegicheide”. Die Gejangeinla- 
gen brachte eine andere Gruppe des 
Heims. Tas ganze Stüd wurde jehr 
aut vorgetragen und machte einen 
tiefen Eindruf auf die Zuhörer. 
Hierauf folgte Melt. David Töws mit 
einer herzlichen Anſprache iiber Kol. 
3, 17: „Und alles, was ihr tut mit 
Worten oder mit Werfen, das tut 
alles in dem Namen des Herrn Jeſu 
und danfet Gott und dem Water 
durch ihn“. Er ſprach al3 Diener jei 
nes WVolfes zu Dienenden. Im rich» 
tigen Dienen liegt ein großer Segen. 
Paulus diente, Stanley Livingjtone, 
Miſſionar Schwarg und andere 
dienten, Der größte Diener war Je— 
jus Chriſtus. Bei ihm lernen wir 
richtig zu, dienen. Unſere weibliche 
Nugend ſchafft aus und dient. Das 
Dienen wird auch ihnen jchwer. Troß 
mandem Schweren haben unfere 
ausichaffenden Mädchen fich eine 
aute Reputation erhalten und jind 
unjerer Gemeinſchaft ein aroßer Se- 
gen geworden. In der Kraft unferes 
Seilandes follen fie auch weiter eir 
Licht fein, wo immer fie ihren Dienit 
haben werden. Mit einem herzlichen 
Schlußgebet ſchloß er feinem 
trag. Anne Nempel jang jebt allein: 
„Der Slaube iſt die Siegesfraft” 
und Margret Neudorf ſagte das 
Schlußgedicht auf. 

Die Vorteile folder Veranſtaltung 
liegen auf der Sand: Befanntichaf- 
ten werden geſchloſſen, das Zuſam 
mengebörigfeitsgefühl geitärft, inni 
ge Gemeinjchaft angebahnt und der 
Sieg des Glaubens geiihert. Das 
walte Gott in Gnaden! 

Mit herzlihem Gruß an die Le- 
fer und befonders an die Seime in 
Winnipeg und Vancouver, zeichnet 

3.3. Thieben. 


Vor 


Gretna, Man, 





63 war am 9. Oft. nachmittans, 
als id mit meinem Sohn Heinrich 
aufs Feld fuhr, um noch Feldarbeit 
zu tun. Meine I. Frau batte jchon 
etlihe Tage Schmerzen gehabt und 
war auch an diefem Tage nicht dar- 
ohne, Ich ſprach noch zu ihr, daß ich 
aufs Feld fahren molle, und fie 
meinte, ich fönne fahren. Doc wir 
hatten nicht Iange gearbeitet. da fa- 
men die Nungens mit der far und 
fagten, ich folle jofort heimfommen, 
Mama verlange ed. Ich fuhr dann 
auch jogleih nad) Haufe. Zu Haufe 
angefommen ſah ich, dab die Sache 
ernit jei, denn fie hatte große Not. 

Wir wurden uns einig, den Arzt 
fommen zu lajjen. Meine I. Frau 
fagte noch, fie habe jich jet durchac- 
rungen, und jei nun willig, wenn's 
fein follte, auch eine Operation an 
fich vollziehen zu Taffen. 

Wir ſchickten gleich nach Reinland 
und ließen Dr. Wiebe von Winfler 
durchs Telefon rufen. Es dauerte 
nicht lange, jo war der Arzt da. Als 
der Arzt dann meine Frau unterfucht 
hatte, jtellte er Gallenitein feit, und 
er riet ung, fie ins Hoipital zu brin- 
gen, wa8 mir dann nod am felben 
Tage taten. Nad) einer Woche, nähın- 





22. November, 


ih am 16. Oft., wurde fie dann 
operiert. Die Operation war gelun- 
gen dank der jachfundigen Hand des 
Arztes mit Gottes Hilfe. 

Die eriten Tage hat ihr Leben 
wohl an einem Faden gehangen. 
Heiße Gebete find in diefen Tagen 
emporgeitiegen zum  bimmlifchen 
Bater, und Er hat diefelbe erhört 
und bat mir meine I. Frau und den 
Kindern die Mutter wieder geichentt. 

Sie it nun daheim, Freitag, den 
3. Nov. holten wir fie aus dem Hof. 
pital. Die Pflege während den 25 
Tagen, die fie im Hospital zugebradht 
bat, war ſehr, jehr qut. Wir danken 
dem Arzt und den Schweitern für die 
Mühe ımd die qute Pflege, welches 
den Sranfen die Lage um vieles er- 
leichtert. 

Wir mwiünjchen 
Perſonal Gottes 
gen. 


auch ferner dem 
Beiltand und Se- 
D. 9. Falk. 


Aufruf 
an alle, die vor 10 Jahren vor Mos- 
fans Toren lagen, 


Werte Leidensgennfjen! Ich fühle 
mid) heute gedrungen, diefen Apell 


an Euch ergeben zu lafjen. Ange- 
ſichts der großen Gnade, die Bott 
uns Dort widerfahren ließ, indem 


Er ums in der Not betvahrte und ret- 
tete und angeſichts der treuen Be- 
wahrung in dieien 10 Jahren, möd)- 
te ich allen Geretteten hiermit den 
Vorſchlag machen, am 25. Nov. 10 
Uhr morgens, dieſer denfwürdigen 
Ztunde unserer Erlöfung, alle Ar- 
beit einzuitellen, jo lana ein jeder 
kann u, dem Seren im Gebet unfern 
Danf zu bringen. Ebenfn wollen wir 
fiirbittend einjtehen für die, die bis 
zu jener Stunde ſchon verſchickt wa— 
ren, fiir unjere Retter und inbefon- 
derheit auch für unjere Regierung, 
die ung num ſchon bald 10 Nahre un- 
ter ihrem Schuße frei unseres Glau— 
bens leben läßt. 
Gruß mit Pſalm 124. 
Abr. Hübert. 
Aufruf 
an alle, die vor 10 Nahren im Lager 
Damerjtein in der Ilebernahmebaraf- 
fe Weihnachten feierten. 


Werte Freunde! Ich Tade hiermit 
alle freundlichit ein, 3. einem qemein- 


famen Weihnachtsfeſte. Wie? Wo- 
bin? Vleibt alle zu Haufe. Scidt 


gleich, wenn Ihr diejes geleien, Eure 
Namen mit Haus- und Stubennum- 
mer, two ihr damals mwohntet, an die 
Redaktion der Rundſchau. (Den Ebdi- 
tor bitte ich herzlich, all diefe Namen 
in die oder eine Weihnachtsnummer 
einzuriiden.) ®r. Joh. Praun, Mor» 
den und Br, Naf. Siemens von Al- 
berta (der von Hamerſtein nad Wie 
deneit aina) bitte ich, je eine Weih— 
nachtspredigat für die Nummer einzu- 
jenden. Wenn jeder meine Bitte er- 
fiillt, dann haben wir ein gemeinia- 
mes Weihnachtsfeſt. Ich freue mid 
ſchon, recht viele befonmte Namen zu 
leſen. 


Im Geiſte mit Euch verbunden 
Abr. Hübert. 
Leamington, Ont. 














1939. 
Büchertiſch. 


Für die von uns beſprochenen Bü 
der nimmt unſer Verlagshaus Pe- 
ftellungen an. German Paptiſt Pu— 
blication, 3734 Payne Ave., Kleve» 
land, Obio, U. ©. A. 

Bruder E. Martens, der eine Rei- 
be von Bücher auf den Markt ae 
bracht, in welchen er über feine per- 
fönliben Erfahrungen in Rußland, 
Deutichland und Amerifa berichtete, 
bat ein Buch geichrieben unter dem 
Titel: „Bernangenheit, Gegenwart 
und Zukunft des Neiches Gottes”, 

Wir haben das Buch aelefen und 
bringen es biermit auf Wunfc des 
Verfafjers zur Anzeige. Das Bud) 
umfaft 179 Seiten und fann entive 
der brojchiert oder [einwandgebunden 
beitellt werden. Leinwand foitet es 
$1.50. Es find 14 Napitel, die ſich 
mit folgenden Themen befaſſen: Der 
Satan, der Enaelfall, die Wiederher- 
itellung der Erde, die Menjchwer- 
dung Gottes, die Menichwerdung 
Satans, die MWortritbialszeit, Die 
Entrüdung, die große Trübſal, der 
geheimnisvolle Tag, das taujendjäh- 
tige Neid), der letzte Kampf mit 
Satan, das Gericht, der neue Him- 
mel und die neue Erde, Schluhmwort. 
Unfer Verlagshaus nimmt Beitel 
lungen entgegen; anderenfalls fön- 
nen Leute in Kanada auch direckt 
an Br. E. Martens, North Rildo- 
nan, Rt. 1, Winnipeg, Man., Sana» 
da ihre Beitellung maden. 

Der Sendbote. 


Bilder aus alter Seit. 


Zunächſt Zurechtitellung eines Kleinen 
Schnitzers in Bilder aus alter Zeit. Tan 
te Langemanſche war nicht Vaters Tan 
te, fondern feine Kuſine. Zie war eine 
Tochter meines Großonkels Johann Fries 
fen in Tiege, Süd-Rußland. Ob bon die— 
fer Linie Langeman in Canada wohnen? 
Der Großontel, Johann riefen, hatte 
auch zwei Söhne, die waren jünger als 
mein Vater — Heinrih und Johann. 
Sie gingen beide zum Katechismusun— 
terricht in den jechziger Jahren höchſt 
wahrfcheinlih, bei Aelteſter Johann 
Harder. Der Schluß davon bildete jtet3 
„Borftelung der Artikel,“ welches Bor 
lefung des Glaubenbefenntnijjes bedeu- 
tete. Auf dieſe Vorlefung folgte dann 
immer am nächiten Sonntag die Taufe 
der jungen Leute. Dieje Sitte wird mohl 
heute noch bon vielen mennonitiichen 
Gemeinden feitgehalten. (Wo mag fie 
ihren Urfprung haben?) 

An jener Zeit beitand die Orloffer 
Gemeinde aus drei Filialen — DOrloff, 
Halbitadt und Neukirch. Vorſtel⸗ 
lung“ ſollte in der Halbitadter Kirche 
ftattfinden. Onkel riefen fuhr mit ſei— 
nen beiden Söhnen bin. Er jelber, Vor- 
fänger, konnte bon jeinem Plab alle 
Vorgänge in der Kirche genau beobachten. 
Als der Nelteite an der Spibe der Tauf— 
fandidaten in die Kirche fam — was 
war das? — jeine beiden Söhne waren 
nicht in der Kirche. Er traute feinen 
Augen nicht, rieb fie und gudte und qud- 
te, aber fie blieben abmweiend. Das mar 
für ihn ein unlösbares Rätſel, das erit 
feine Löfung fand, als die Andacht aus 
mar und die Heimfahrt angetreten wer—⸗ 
den follte. Dann erjchienen fie, jeder mit 
einem naſſen Bündel Nleider. 


Die 
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Auf die erftaunte Frage des Vaters, 
mas das alles zu bedeuten habe, erzähl: 
ten fie ihm, dab fie im Fluß getauft 
tworden jeien. Bei der impulfiven Art 
des Onkels ift eine ſcharfe Auseinander- 


feßung faum ausgeblieben. Jahrelang 
nahm er eine jchroffe Stellung ein ge— 
gen die „Ausgetretenen.” Doc zulekt 


bat er fich ihnen auch noch angeſchloſſen. 
Auf die eritaunte Frage meines Vaters, 
twie das möglich fei, habe er ermwidert: 
„Um des lieben Hausfriedens halber.“ 

Wenn ich nicht irre, wurde mit ihnen 
zugleich auch Abraham Schellenberg, der 
jpäter eine ausgeprägt leitende Stellung 
in der aanzen Bewegung einnahm, ge— 
tauft. Und Heinrich riefen wurde ſpä— 
ter Melteiter der Rriedensfeld Gemeinde, 
in welchem Dorf er wohl auch feine Ta= 
ge beſchloß. Sole Vorgänge famen in 
jenen Tagen öfters vor, welches man— 
den Strauß in Ramilien und Gemein- 
den berurfadhte. Wobei auf beiden Sei— 
ten auch ſehr viel Menfchliche mit unter 
lief, ſogar auf beiden Seiten viel ge— 
fündigt wurde, Warum kann die luft, 
die damals geſchaffen wurde, auch heute 
noch nicht überbrüdt werden? Sind im 
Laufe der Jahre, die Urſachen nicht be— 
feitint worden? Warum immer nod die 
lieblofe Abfonderung, Abſchließung? Ein 
Herr, ein Glaube, eine Taufe, eine Ge— 
meinde, bon der Chrijtus das Haupt ift. 
Der Herr iſt nahe. Wenn er fommt, 
wird er.all die Seinen zu fich verſam— 
meln zu einer Gemeinde. Halleluja! 

** 

Ohm Abraham Naklaff, der im Sept. 
feinen 89. Geburtstag feierte, muß in 
bejonderer Weife erfahren, mie ſich die 
Sebrechen des Alters in lebter Zeit gel» 
tend machen. Der Appetit ſchwindet, da— 
mit iit jtarfe Abnahme der Kräfte ver: 
bunden. Das Herz und andere Organe 
berfanen und ed fcheint, das lebte Stünd— 
lein ift vorhanden. Er ſehnt ſich nad) 
Auflöfung und daß der Herr Jeſus ihm 
dann recht nahe fein möchte. 

Nachbar Kornelius rang meilt, we— 
nen Sirebsbehandlung im Geſicht unter 
dem Tinten Auge, im Wesley Hoſpital 
in Wichita. Verjchiedene Aerzte haben 





Schnellere Bedienung. 


ihn behandelt. Große Schmerzen hat er 
erdulden müſſen, die fie nicht beheben 
fonnten. In leßter Zeit wandte er fich 
an einen Krebsſpezialiſten, der Hoffnung 
gibt. 

Jakob Buller, ein Sohn von Heinrich 
Buller, Paulsheim, ſoll auch ſchwer 
krank darniederliegen. — Auch die Frau 
des Predigers Pet. Flaming. Sie weilt 
bereits monatelang im Bethesda Hoſpital 
in Göſſel. Das find Mahnſtimmen: Be— 
ſtelle dein Haus! 

Die lange anhaltenden Trockenheit 
wurde vorgeſtern Abend von einem ſchö— 
nen Gewitterregen unterbrochen. So et 
wa ein Bol. Dad iſt für die grünen 
MWeizenfelder eine wahre Salbe Der 
Herbit macht fich immer mehr bemerf: 
bar. Manche Laubbäume mit ihren fab- 
Ien Aeſten deuten auf den nahenden 
Minter; die meijten aber halten ihr 
Zaub nod feit. Mit Gruß, 

E. 9. Frieſen. 
Buhler, Kanſas, 10. November 1939. 


Bekanntmachung. 


Da8 Armenpflegelomitee der Allge— 
meinen Konferenz der Mennoniten in 
Canada erinnert mit diefem alle Kon— 
ferenzgemeinden, dab Taut einem frühe— 
ren Beichluß der Nionferenz in allen Ge— 
meinden am 1. Advent und am 1. Bai- 
fionsfonntag eine Kollekte gehoben mer: 
den Soll, 


Es find viele Bedürftige und Arme, 
und die Kaffe iſt Ieer. So bittet das 
Komitee die Gemeinden, alle Geber der 
auten Gaben, aufzumuntern, denn was 
Du Bruder oder Schweiter tuft an die— 
fen Geringiten, das tuſt Du dem Herrn. 
Er wirds vergelten. 


Alle Gelder find zu fchiden an den 
Kaſſierer Jakob J. Epp, Noithern, Sask., 
Bor 326. 4 4 


Im Auftrage des Komitees: 
J. J. 


Wiens, Schreiber. 


könnten wir Ihre 


Weihnachts⸗Beſtellungen 
früh haben? 


Da das Cager noch aufs Beite iſt. 


itte 


Veſſere Ablieferung. 
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Yucheng, Honan, China, 
via Shanghai, & Lunghai R.R., 


Werte Lefer der Rundſchau! 

Die Nothilfe- und Reparier-Arbeit bat 
und in den letzten Monaten fo in An— 
fpruch gehalten, dab das Berichteichreiben 
fait ins Stocken geraten ijt. Ein Jegli— 
ches hat ja feine Zeit und alles Vorneh— 
men unter dem Simmel feine Stunde, 

Vielen durfte die Not gelindert wer— 
den. Weil aber jo viele lettes Jahr ihr 
Löſegeld an den Näubern nicht einzahlen 
fonnten, muß Diejes jeßt werden. Die 
anderen Ernten waren verhältnismäßig 
gut, nur die Bohnen gab es fait feine. 
Zudem iſt es jebt jo troden, dab wenig 
Weizen gefät wird. Das Getreide iſt 
jeßt ſchon jo teuer, als leßtes Rrübjahr. 
Der liebe Gott hat ja feine Abficht darin. 

An unferen Erdhäufern hatten wir bis 
jest nur das Motivendigite repariert, 
und fo mußten wir alles mal gründlich 
durchnehmen. Wände mußten wir auch 
beffere und mebr machen, weil alles noch 
jo unsicher ijt. Alles muß unter Schloß 
und Niegel fein. Die viele Schlüffel am 
Gürtel werden mir oft müde. Es fühlt 
ſich faßt, als ob man jich eingekerkert 
bat. 

Faſt feine Woche vergeht, ohne daß 
jemand fommt Hilfe zu juchen. Metitens 
ift es ſchwer zu Willen, ob man darf, 
oder follte. Zum Beifpiel: Etliche Nach» 
barn wurden von den Freiſchärlern feit- 
genommen weil fie im Norden Getreide 
holten, es zur Bahn fuhren und es an 
die Napanefen verkauften. Etliche Räu— 
ber wurden angezeigt, und weil fie jebt 
den J. als Soldaten folgen, juchen fie 
Urſache die Bauern fejtzunehmen. Viele 
werden fejtgenommen weil jie etwas 
Geld haben. Wiſſen fie von nicht ande» 
rem, dann fagen fie, dab der Bauer eine 
Flinte bat, und es ijt genug. Es iſt 
fait nicht anzuſehen. Es muß aber ir» 
gend wie Nache geübt oder befchuldigt 
werden, dab fie Geld befommen. ; 

Endlich haben wir Nachricht, daß Otto 
in Abbotsford, B. E., bei feiner Tante 
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Sur Beachtung. 

1. Kurze VBelanntmadhungen und Uns» 
seigen müſſen ſpäteſtens Sonnabend 
für die nächſte Ausgabe einlaufen. 

8. Um Verzögerung in der Zuſendung 
der Zeitungen zu bermeiden, gebe 
man bei Woreffenänderungen neben 
dem Namen der neuen auch den der 
alten Bojtitatton an. 

8. Weiter erjuchen wir unjere Lejer dem 
gelben Zettel auf der Zeitung volle 
Aufmerkſamleit zu fchenten. Auf dem⸗ 
felben findet jeder neben feinem Na» 
men auch das Datum, bis warn das 
betreffende Wbonnement bezahlt iſt. 
Much dient dieſer Zettel unjeren Les 
fern als Beſcheinigung für die ein» 
gezahlten Lejegelder, welches durch 
die Aenderung des Datums angedeus 
tet wird. 


4. Berichte und Artikel, die in unferen 
Blättern erjcheinen follen, möchte man 
auf bejondere Blätter und nicht mit 
anderen geichäftliden Bemerkungen 


aufammen auf ein Blatt fchreiben. 
—— 














G. Flaming angelangt iſt. Er verſucht 
da fein täglich Brot zu verdienen. Für 
Ira haben wir eine Schule in Shanghai 
gefunden, wo Jonathan Bartel unter 
richtet. Er iſt unter Jonathan's Auf: 
ficht. Willie, von dem wir fajt ein Jahr 
nichts wußten, lernt daheim. Er möchte 
auch gern auf die Farm in Amerika. 
So Gott will, foll er im Frühjahr fah- 
ren. Der Mltvater jagte: „Es geht alles 
über mich.“ Gerade jo ſchlimm iſt es 
nicht. Der Herr hilft. 

Die kranke Schweiter, Mrs. Chang, 
des Evangelijten Frau, bon der ich bin 
und ber erwähnte, daß fie frank jei, 
fonnte zur Ruhe eingehen nad) dreijäh- 
rigem Xeiden. Zuletzt beteten beide, jamt 
den 2 Töchtern, um Erlöfung durch den 
Tod. Das lebte Mal, ald ih da war, 
balfen ihre Lippen noch mitfingen, jonjt 
börte fich ihr Eingen, Beten und Spre— 
chen zuletzt auf zu ſchwach. Ihr freund» 
liches Geſicht blieb aber. Am felben Tage 
hatten wir noch ihr Begräbnis, wo wir 
auch ihre Lieblingslieder fangen. Ihre 
Mutter blieb bier noch einen Monat, 
um der Kamilie die Kleider zu fliden. 
Die Tochter, auch er, fühlen ſich recht 
einjam. 

Unſer Bethbaus war mwährend der be— 
fonderen VBerjammlungen im Juli weit 
überfüllt. Siebzehn Seelen durften mir 
taufen. Zwei waren nicht Mar in ihrer 
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Ausſprache und zwei konnten nicht kom⸗ 
men. Zum Herrn-Mahl waren fait alle 
Glieder zugegen. 

Lebten Sonntag und Montag hatten 
wir wieder bejondere Verfammlungen. 
Net war das Haus groß genug, mweil da 
Ernte und Saatzeit ijt. Ein junger Leh— 
rer wurde geprüft und für befehrt ange- 
nommen. Gr und noch ein junger Mann 
und eine Nungfrau gedenten zur Bibel- 
fchule zu geben. Drei andere möchten 
auch gerne, aber fie fehen ihren Weg 
nicht durch. Solche Verfammlungen brin— 
aen glüdliche Zeiten. 

Während dieſer Verjammlungen er: 
bielten wir eine Gabe vom Sängerfeit, 
worin wir früher gerne mithalfen Got— 
tes Lob durch Geſang zu berberrlichen. 
Da nicht erwähnt wurde, zu welchem 
Zweig der Miflion fie gebraucht werden 
foll, machten wir uns die Freude, fie zum 
Bau des Bethauſes zu bejtimmen. Da 
fönnen wir ſchon recht viel Material 
faufen dazu. Mio ein Cängerfeit ala 
Rundament eines Bethaufes im Heiden- 
lande. Möchten die Sänger auf dem 
nächiten Sängerfeite die Lieder in Evans 
geliumslieder fingen: Mein Glaube fejt 
fih bauen kann, No. 65, und O fingt 
Seiner Xiebe Macht, No. 221. Diefes 
sum Andenten an Jeſum und Gein 
Werf. Dem Herrn die Ehre dafür. 

Die Gerüchte von Europa find nicht 
zu aut, auch nicht die von bier. Bei uns 
iſt es jchon zwei Jahre nicht jo friedlich 
newefen, als jest. Eben fam einer uns 
ferer Glieder vom N. ©. zurück und ſag— 
te, daß ſich 150 Ti von bier zwei Ab 
teilungen der „Sth Rt. Army“ (Kommu— 
niſten) unverbofft begegnete und furcht— 
bar befochten haben, ehe fie einander er— 
taunt. 

Lebte Woche fam bier ein chrijtlicher 
chineſiſcher Arzt von Shanhſi an, um 
feine Tochter zu ſuchen. Sie war vor 
zwei Nahren ohne der Eltern Wifjen 
mit oben ermwähnter Armee aus der 
Schule entlaufen. Unfer Gemeindeglied 
fand fie im N. ©. Doch muß jest der 
Vater jelber bin, fie zu holen, und da 
iſt auter Nat teuer, weil es dort jehr 
unruhig it. Solche Fälle find bier nicht 
wenig. Die fommuniitiiche Armee nimmt 
nur Gebildete als Soldaten an, und da 
sichen viele Mädchen mit. (Gebildetes 
Heidentum. Wie lange?) Vom gegen: 
wärtigen Siriege wiſſen wir bier wenig. 
Möge der Herr Seine Diener bier auch 
weiter bewahren fönnen. Auch der Krieg 
bat jeine Zeit. Bald mwerden auch alle 
jeßige Herrſcher als Echämel für Jeſu 
Füße dienen, 

Liebend von Euren Gefchwijtern im 
fernen China, 

G. T. Thießen. 

P. S. Da unſere Poſt faſt alle zuerſt 
nach Kunming, Yünnan geſandt wird, 
welches zwei Monate in Anſpruch nimmt, 
möchten wir gerne die Worte „via 
Shanghai, Lunghai NR.“ unferer Ad- 
refie hinzugefügt haben, um Zeit zu 
jparen. 

Urſache und Wirkung. 

„Schade“, ſagt Nachbar Dick, „wie— 
der iſt ein Jahr voller Mühe und 
Arbeit dahin und alles umſonſt: kei— 
ne Ernte“. 

„Run ja,“ meint Farmer Braun, 
„wenn's wenigitens 8 Buſchel vom 
Acker geben möchte, jo wollten wir 
ſchon froh und dankbar jein, denn im 
vergangenen Jahr gab es ja über- 


bäupt nichts“, 

„Gewiß“, erwidert freudeitrahlend 
Nadıbar Did, „mit 8 Buſcheln wären 
wir obendrauf: wir fönnten leben, 
Steuer zahlen u. auch noch an den 
Nächten würden wir denken“. 

Beicheidene Anfichten und gule 
Vorſätze nicht wahr? Nicht genug, 
dab man ſich mit 8 Buſcheln zufrie- 
den geben will, nein, aud) noch an d. 
Nächſten will man denfen! Und 
ſehnſuchtsvoll, doch wehmütig, jchau- 
te man der vor Hige und Dürre ver- 
branten Ernte entgegen. Doc wie 
ichon jo oft in unferem Leben, hatten 
wir auch jebt wieder die Rechnung 
ohne den Wirt gemacht, denn als es 
endlich biS zur Ernte fam, wurden 
wir mit Staumen gewahr. da der 
liebe Vater im Simmel gegeben hatte 
über Bitten und Verſtehen und an- 
ſtatt 8 gab es 25—30 Buſchel vom 
Ader, dazu meiltens Wr. 1. Tie un- 
gewilje Frage der Ernte murde in 
dreifacher Weije zu unjeren Gunſten 
gelöſt, doch ohne menſchliches Willen, 
oder perſönliches Dazutun, denn mit 
unſerer eigenen Kunſt waren wir ja 
ihon bei 8 unsicheren Bujcheln am 
Ende, u. die Dinge, die da fommen 
mußten, fonnten nur nod von DObe- 
rer Hand in andere Bahnen gelenft 
werden. Ob e8 uns in diejer ſpan 
nenden Wartezeit zum Bewußtſein 
wurde, wie machtlos wir jind, troß 
unjeres Großtuns und WBrablens? 
Ronnten wir es glauben, daß uns 
nicht nad) Verdienit zugemejien wur- 
de, jondern aus Gnade und Barm- 
berziafeit? Doc geben wir lieber 
zuriick ins Altagsleben und betrad) 
ten uns mal die Samariterdienite, 
bon denen wir fo gerne ſprachen, al3 
wir uns magere 8 Buſchel wünschten. 
Das Dreifache erhielten wir unver— 
dienter Weile, haben jet auch das 
Dreifahe an d. Nächſten wiedergege- 
ben? Wir jind ja gläubige Chriſten 
und was wir Sonntag im Haufe 
Gottes mit dem Munde befennen, 
das leben wir am Montag aud) mit 
der Tat aus, denn der Werktag iit 
doch nur ein Erfüllen und Vollbrin- 
gen unferes Glaubens. Worte allein 
machen es ja nicht aus, doch das 
Serz tit e8, mas enticheidet, denn 
eines jeden Menichen Herz kennt fei- 
ne andere Spradye als tatjächliches 
Eingreifen, entiweder für ſich ſelbſt, 
oder für den Nächſten. Und dieſe 
Wirkungen, welcher Richtung ſie 
nicht ſein mögen, ſind immer Folgen 
unſeres Glaubens. An dieſer Wahr— 
heit hielten ſich auch die Nachbarn 
Dick und Braun, indem ſie Verpflich— 
tungen nachkamen, die wirklich nach— 
amungswert ſind. Horchen wir mal 
etwas hin, was uns dieſe Fußgänger 
zu jagen haben, denn fie ſind zwei 
einfache Mennoniten, die noch an 
feine Aneignung fremder Güter 
glauben, jondern lieber zu Fuß ge— 
ben und auf die Orgel in der Kirche 
lauichen, als ſich mit einem C. P. R. 
Automobil brüften und mit Radio- 
Mufif bei der Kirche vorbeiraufchen, 
als gelte e8 ein Leben zu retten. 

„Braun, freuſt du dich denn gar- 
nicht?“ „Ueber was joll ich mich denn 


freuen?” „Weber die Möglichkeit, 
dab ich endlich meinen KReifeichuld 
fhein zurüdbefommen werde.“ 


„Was, du millft deine ganze Reife- 





3, Nopembet, 


Ihuld bezahlen? Wo denfit du Hin 
und was fagt denn deine Familie 
dazu?“ Die. „Ohne d. Familie wäre 
ich nie geworden, was ich heute bin. 
Wegen Frau und Kinder wanderte 
ich ous und nun jollten fie mir we: 
niger wert fein, als die Unfoiten die- 
fer Auswanderung?” Bran: „Nun, 
ja, du Äprichit, wie du denfit und 
bandelit wie du glaubit. Beanipru- 
cheli aber deine älteiten Söhne nicht 
einen gewijien Teil? Ohne ſie hät— 
teſt du doch nicht jo viel Land bear- 
beiten können“. Die; „Ber uns im 
Hauſe gibt es feine Geheimniſſe. Ge: 
aenfeitiges Vertrauen it die Nicht- 
ſchnur für alle und jo wie wir alle 
an der Moraen- und Abendandacht 
teil nehmen, fo beteiligen wir ung 


auch alle beim Beſprechen unjerer 
wirtichaftlichen ZYaage und da die 
Reiſeſchuldfrage eine Chriſtenſchuld 


iſt, muß ſie auch in Einklang mit 
dem Worte Gottes gebracht werden, 
anders könnten ja die Kinder kein 
Zuvertrauen zu den Eltern Haben 
u. müßten d. Glauben ihrer Väter 
bezweifeln!“ Braun: „Es freut mid, 
daß du deine Kinder in diefem Sinne 
erzogen bait und batten alle jo ge 
bandelt und mit der Löſung dieſer 
Schuldfrage in der Familie ange 
fangen, jo wären wir beute ein 
ichuldenfreies Volk. Doch unjer Nach— 
bar Eſau . , vr K, dageaen, denft ganz 
anders. Nicht nur, dab er abfichtlicd 
nicht zablen will, nein, er verbietet 
auch feinen Kindern, irgend eine Ver: 
pflichtung zu unterichreiben, und 
motiviert fein Benehmen mit den 
Worten: „Alte Schulden bezahl id 
nicht und neue Schulden laß ich alt 
werden“. Und jo wie die Alten fin- 
gen, jo zwitichern auch die Nungen! 

Dick: „Iraurige Sauce das! Ob es 
richtig fein würde, jo einem Tauge- 
nichts zu belien”? Braun: „Gewiß 
wäre es richtig. Es fommt darauf 
an, wie wir ibm belfen, um ihn nicht 
noch Ichlechter zu machen, als er be 
reits jchon iſt“. Di: „Wie meinst du 
das? Hier bin ich mit meiner Weis- 
beit mal wieder am Ende, denn ein 
Faulpels und Tu-Nicht-Gut muß 
doch einfach Jchonunaslos aus dem 
Schlaf gerüttelt werden, ſonſt ver- 
jchlajt er noch die Ewigfeit“. Braun: 
„Gewiß. Nütteln und Schütteln und 
empfindliches Aufdrüden find Me 
thoden, d. oft bei ungeborfamen Kin— 
dern angewandt werden, doc in un— 
ferem Falle iſt die Sache viel fompli- 
zierter. In Rußland, wenn wir nicht 
wollten, wurden wir al3 „Auswurf“ 
in dunfle und verpeitete Löcher ein- 
geiperrt und fürperli und mora- 
liſch gemißhandelt, bis wir fehr ger- 
ne wollten, und fam es mal vor, da 
einer oder der andere wirfli nicht 
fonnte, fo wurden fie auf Grund der 
Lügen vorberbeitrafter Brüder ein- 
fach weggefnipit. Much das waren 
Urſache und Wirfung. Die Unwahr- 
heit des einen war der Tod des an- 
dern. In dieſem Lande aber formen 
fih Umitände und Verhältniſſe in 
einem ganz anderen Bilde und alles, 
womit wir jet rechnen müſſen, iſt 
als Urſache die Lüge und als Wir- 
fung das Nichtzablen. Solange wir 
uns über das Nicdhtzablen jtreiten 
werden, fommen wir immer weiter 


ab von der Urſache und geben ihr 
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Gelegenheit, fi viel ſchneller zu 
vermehren, als wir die Wirfung fön- 
nen aus dem Wege räumen. Alſo 
nicht bei dem Nichtzahlen wollen wir 
uns aufhalten, jondern bei der Un- 
wahrheit, warum es überhaupt jo 
weit gefommen ijt. Glaube und Rin- 
der waren die Urſache der NAuswan- 
derung, die eine Reiſeſchuld von 2 
Millionen Dollar mit ſich brachte. 
Wegen Glauben und Rindern mad) 
ten wir diefe Schuld und wegen 
Glauben und Kindern mul dieſe 
Schuld auch bezahlt werden, denn 
der Grund unjerer Auswanderung 
it au) der Grund unſeres Hierſeins, 
widrigenfalls ftimmt irgend etwas 
niht mit unferem Glauben und all 
unferer Scheinbeiligfeit u. frommem 
Beten, wird uns immer weiter ab 
von den Kindern bringen, weil wir 


danze Familie mit. Dazu ift Zeit 
auch Geld. Am Sonntag aber iſt 
feine Zeit zur Kirche zu fahren, 
denn man muß ſich doch aud) mal 
ousjchlafen, und am Montag ijt kein 
Held um Schulden zu zahlen, denn 
man verbrauchte alles Sonnabend 
für perfönliden Genuß und Bedarf. 
Urſache: Ein Werktag wird zu einem 
Stoitipieligen Vergnügungstag ge 
madıt, indem wir das uns anvertrau- 
te Geld verprafien. Wirfung: Der 
von Gott eingefeßte Ruhetag wird 
verichlafen und verbummt. und per- 
fönlihe Schulden fallen der Gemein- 
de zur Laſt. Di. Man ſachte, mein 
sreund! So weit iſt es ja noch gar— 
nicht und ebe es jo weit fommt, wird 
erit gründlich nachgeſucht werden, ob 
der Wetreffende auch wirklich 16 


vor der Auswanderung einig wa— 
ren, ijt die Reiſeſchuld im abgeichloj- 
jenen Kapitel, denn 8 wird aezahlt 
werden, wo gezahlt werden fann, u. 
wo wirflih Zablungsunmöglichfei- 
ten vorliegen, da belfen dann eben 
alle mit. Doch num genug davon, ich 
muß nach Rojthern, denn ich brenne 
darauf meinen Schuldſchein auszulö 
ſen. Braun. Gut jo, fahre du nach 
Roſthern und ich fahre mit meiner 
Familie zum Miſſionsfeſt, denn wir 
find uns einig geworden, für diejen 
Zweck das Dreifadye zu Spenden und 
da wollen alle Kinder mit dabei jein. 
Did. Das iſt ſchön. Alſo auf baldige3 
Riederjehen! Wenn ich fertig komme 
und mir noch etwas übrig bleibt, 
fomme ıd auch noch zum Miſſions 
fejt, denn es bewahrbeitet ſich doch 
immer wieder: Geben iſt jeliger, als 


ſchiedenſten Abnehmern über Canada 
und dem Britifchen Neiche, und bat er- 
reicht, daß derjelbe Preis pro Pfund be— 
zahlt twird in derjelben Grade. 

Das Abjegen des Geflügeis! nach der 
Grade bat ſich als erfolgreich erwieſen 
für beide, den Verkäufer und Abnehmer. 


Bon J. H. Janzens Yeitfäden für 
Bibliſche Geſchichte ſagt man: 


Wenn irgend etwas den Bibliſchen 
Geſchichtsunterricht in unſeren Schu- 
len vereinheitlichen kann, dann ſind 
es Janzens Leitfäden. 








Hüten 





| nicht leben und handeln, jo wie wir Jahre bindurd zablungsunfähig a Nehmen. Braun. Ja, das Geben . . 
| beten und glauben. Wer aber mit den weien iſt. Braun. Das weiß id, und pringt Freudigkeit, Glück und Se Sıe sıch Vor 
Kindern auch heute noch auf dem darum handelt es ſich auch garnicht. gen, we es auf fruchtbaren Boden 
aläubigen Fundament iteht, daß fein Aber all dieie Nahre haben wir auf fällt, wogegen das Nehmen oft E, kalt ! 
Hierfein eine Rettung ift, die außer inem weichen Ruhekiſſen geſchla- Streit, Zank, Uneinigfeit und Mif- rKa ungen. 
| Gnade und Barmherzigkeit, auch fen und auf Mönlichfeiten newartet, verſtändniſſe nad) ſich zieht, die nur S 
| noch viel Geld aefojtet hat, der iſt Die immer noch kommen sollten. Jetzt durch schmerzhafte Operationen 
| fi) feiner Schuld bewuht und wird aber, da jelbige nicht eintreffen, le-  jiberwunden werden fünnen. Doch dur 
mit Hilfe feiner Familie zahlen, jo- gen wir auf das Ruhekiſſen nod cin willſt fahren. Auf Wiederfehen! Ich 
bald fie zahlen fünnen. Wer aber Daunenkiſſen und ſchlafen ruhig werde auf dich warten!“ 
fein Sierfein als etwas perfönliches weiter, denn nun muß ja die Ge Urſache: Eine aute Ernte ohne 
betrachtet, der hat die Urſache der meinde eingreifen, wenn Name md menicliches Dazutun. Wirkung: 
| Auswanderung in Rußland gelafjen Ehre neretiet werden follen. Das Ru Einfache Bilichterfülkung. Warum 
und jollte jelbiger, rechtswegen, aud; hekiſſen von geſtern iſt gemißbraucht können wir nicht alle ſo glauben und 
| nad dorthin zurüdfehren, um da- worden md alle En bandeln? Haben nicht viele von uns 
re EIBERE — perjönlice enge 2 hin ph gen eine noch beſſere Ernte bekommen 
dor fetung zu machen. Und hiermit om DEUTE LEN ADer Bm Cem md doch wird nicht gezahlt? Wie 
ir bei dem Schwerpunkte der nen Verhängnis werden, falls Wit [ange wollen wir nod, ftähnen und 
i Urſache angelangt. Auf Grund unſe nicht rechtzeitian Schritte unterneh— = 
l res Glaubens riefen wir dort um die men, um emeindefonfliften vorzu (Foriegung auf Seite 11.) ine der erjten ragen, die der 
Rettung unjerer Kinder und auf beugen. Die. Ind wie willit du das E Arzt fteltt, wenn eine Erkältung 
) Grund unjeres Inglaubens verleng- machen? Nadıbar Ejau . . rf läßt ja Geſchlachtetes Geflügel wird nradiert an Sie herantommt, ift: „Haben 
nen wir bier die Koſten dieier Net: garnicht mit fich reden, weil er verfauft. Sie regelmäßigen Stuhlgang?" —2 
tung. Und das heißt auf Gnade hin arundſäblich nicht zohlen will Wie Zeu ft. für die Sejundheit abfolut 
fündigen. Darıım ift «8 Aufgabe der willſt du jo einem ſchlauen Fuchs Die Standards für geſchlachtetes ka— notwendig. Seit 1869 haben ſich 
Gemeinde, uns von diefer Sünden- überhaupt heifommen? Bitteit du, nadiſches Geflügel für Grade iſt feitne — Zah an entätinleit anıe: 
lajt zu befreien, was durch Hausbe- To bört er dich nicht; drobit du, To ſetzt worden mit dem Biel, eine größere gende Medizin ve rn un Lie haben 
3 ſuche und öffentliches Ermahnen er- lacht er dich aus und wirst du auf Abnahme zu erzielen für den einheimi Pine Vorzüge erprobt und wiſſen, wie 
reicht werden fann. Das Bezahlen drinalich, fo treibt er dich vom Hof. ſchen wie auch für den ausländiichen ne A A 
der Reifeichuld aber iſt und bleibt Was für Eigenſchaften foll man denn Bedarf. Jedes Pfund des Geflügelfleir ungsftörungen, Miagenverftimmungen, 
perjönliche Aufgabe eines jeden Ein noch bervorframen, um troß Glatt. ſches iſt durch den Manitoba Pool in Schlaf- und Appetitlofigfeit, Nervofi- 
getvanderten, folange er geſund und eis ımd Finſternis doch einen Fihe- den 19 Jahren feiner Operationen d Pr ns u Den Diele 
arbeitsfähig ift. Wer bis heute nody ren Salt zu haben, Braun. Nur zu auf Grund der Grade —ú— worden. * und Aus “— 
feinen Dollar abbezahlt hat, trotz- recht haſt du geſprochen. Doch daß es Ein jedes Mitglied des Pools bat jeine führen find. Seine vierfache Wirkung 
3 dem er es hätte tum fönnen, der ſo weit aefommen it, daran tragen erſte Zahlung und ont die legte Ver iſt milde: es bilft der Tätigfeit des 
muß es jchon mit in den Kauf neh- wir allein die Schuld, denn nicht ein rechnung nad) dem Grade oder Qualität — —ãæä— —— 
men, wenn es heißt: „Bekehre dich jeder kann das Gute vertragen und des Fleiſches erhalten. fung; bilft und beichleumigt ers 
nit, um. nicht zahlen zu brauchen, So pflückt man oft Dornen, wo Ver— Es iſt zu bedauern, dab weder die Ddauung. Wenn die Natur in ihrer 
l fondern befehre dich von dem Abgott giß-Mein-Nicht gepflanzt wurden. provinziale, noch die federale Regierung ee Be me 
z des Nichtivollens, zu dem wahren Darum iſt e8 notwendig, daß einem es bat für möglich gefunden, die Gradie-  Fränter helfen, Abfallitoffe aus Ihrem 
: Gott der Nächſtenliebe und bezahle böswillinen Nichtzahler aemenüber, rung als unbedingt einzuführen. Das Berdauungstraft auszujceiden. 
5 deine Schulden“. Wer sich jedody feine einene Medizin angewandt durd haben etliche der Konkurenz eine „ Fornis Heil⸗Del Liniment hat ſeit 
einbildet, daß man ſich nur zu be- wird, auch wenn es bittre Galle ſein Praxis eingeführt, die beiden geſchadet liess Guben beat DIE 
fehren braucht, um aller Pflichten sollte für jolche, die fi mit Vorbe- Hat, dem Verkäufer und dem Benutzer. an: rheumatiihen und neuralgiichen 
enthoben zu fein, der irrt ſich gewa-⸗ dacht feiner Gemeinde anſchließen, Cold ein Auftäufer, der alles auffauft, Schmerzen, Rüdenjchmerzen, teifen 
tig, denn erſt dann fangen Pflichter- oder fich bei den Engländern ver- kann nur einen Weg einfchlagen, und a Se —— 
füllungen an, von denen ein Unbe kriechen, oder ein ertra frommes nämlich jo billig zu kaufen, wie nur  fchürfungen, Stoktwunden, judenben 
! fehrter feine Ahnung bat. Da es Mleid anlegen, oder was man nicht möglich, und das wird weniger fein, ald oder brennenden Fühen litten. YUntis 
3 aber vorkommt, daß gewöhnliche ſonſt noch alles tut, um fich in Un- wenn das Fleiſch in ehrlicher Weiſe gra- ER Enz WE — 38 
t Weltmenſchen ehrlich genug ſind, ein ſchuld die Hände waſchen zu können. diert wird, und er muß verſuchen zu Gebrauch. FE ce 
j gegebenes Wort promt einzulöjen, Wir find gezwungen, gerechterweiſe verlaufen, indem er es falſch dem Be— 
y follte e8 uns aläubige Mennoniten zu nehmen, wie and der Nichtzahler mußer voritellt. DR. PETER FAHRNEY & SONS 60. 
i umſomehr anſpornen, mit gutem ungerechterweiſe genommen bat und Ein weiterer Vorwurf ift, dab der LABORATORIES: — —— — 
Beiſpiel voranzugehen, auch dann, dab das Landesgeſet einem „Dead- Käufer feine Zahlungen macht für mm mn un un nm nun nennen 
x wenn es wirklich ſchwer ift umd bei- Beat“ weniaer Vertrauen ſchenken Tuerfeys nad ihrem Gewicht derjelben * hr Anwen & Sons Go., | 
3 nah unmöglich) jcheint, nicht aber wird, als einer Orts-Semeinde, iſt Grade. Er bietet einen hoben Preis, GR 178-8 868 
\ Beranlaffung geben unfer Chriiten- doch klar auf der Sand. Auch ohne doch find mur etliche Exemplare da, die DO enden Sie mir fofort 6 - 2 Ungen g 
A tum in den Schmuß zu ziehen! Did. zu erwähnen, daß die Regierung be- ſo angenommen werden, die andere find Blaiden Dorni’s Kipenteäuter por: 


u Zu GE Ze 


Aber Braun, was ift eigentlich in dich 
teingefahren, ich kenne dich ja gar— 
nit mehr. Braun. Auch das will 
ich dir jagen. Wenn Eau... rf Sonn- 
abend in die Stadt fährt, jo führt die 


[ogen und die E. P. R. betrogen 
worden it, Di. Da bat du mal den 
Nagel auf den Kopf aetroffen und 
fobald wir Emigranten uns bier 
einig fein werden, wie wir uns dort 


bedeutend billiger. 

Der Manitoba Pool hat einen Markt 
geihaffen für jedes Gewicht für ge- 
ſchlachtetes Geflügel in den bverichiedenen 
Graben und ſetzt ed ab unter ben ber» 


I 
lo Genden ®ie mir bitte 2 reauläre J 
60€ (je 3% Unzen) Flaſchen Forns 
Heil-Del Yiniment, portofrei, wofür J 
| ich $1.00 beifüge. 
U Senden Cie bie Mebizin per Na I 
[> nabme (8. ©.®.) 

— — — — | un |[nm — — — — — — 
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Das Kied einer aroiien Liebe. 


BI. 82. Barclay 








(Fortſetzung) 

„Setzen Sie ſich ruhig hin, junger 
Mann“, mahnte der Doktor, „und 
hören Sie mich an. Sie gewinnen 
gar nichts damit, daß Sie im Dun 
keln umberipringen, Ich werde Ih— 
nen beweiſen, was ich ſagte. Aber 
Sie müſſen mir aufmerkſam folgen. 
Nun hören Sie, Wir ſtehen in die— 
fem Falle vor einem pfychologiſchen 
Nätiel, und zwar dürfte Ihnen das— 
jelbe nie in den Sinn gekommen 
fein. Stellen Sie fih einen Moment 
den Einen und die Eine vor, wie fie 
jih) im Garten Eden einander ge— 
aenüber itanden — oder im Mond- 
licht wie Sie wollen. Nun machen 
Sie fih einmal Far: Wenn ein 
Mann jich verliebt, jo bewirft das 
in ibm ein vöfliges Vergeſſen feiner 
jelbit. Wird binaegen eine Frau ge— 
liebt und geſucht und fie erwidert 
Diele Liebe, jo bewirft das in ihr 
eine Steigerung des Selbſtbewußt— 
eins. Sein Verlangen, fie um jeden 
Preis zu gewinnen, beranlaßt ihn, 
nur on Sie zu denfen, während die 
an sie acitellte Forderung, fich herzu— 
neben, ihr inneres Auge fofort auf 
ſich jelbit richtet. Wird fie wohl jei- 
nen Bedürfniſſen entiprecen? fragt 
fie ſich. Nit fie alles das, was er bon 
ihr halt? Wird fie ihm völlig genü 
aen können, nicht mur jest, ſondern 
auch in der Zufunft? Ne natürlicher 
und je meniaer ſelbſtbewußt fie vor— 
her aemweien war, um fo fehmwerer 
wird fie von diefem plößlichen, über- 
mwältinenden Angriff von Selbitbe- 
mwuhtiein betroffen werden.” 

Der Doltor ſah zu der Fin paar 
Schritte entfernt jißenden Nane hin- 
iiber. Sie hatte ihre gefalteten Hände 
erhoben und nickte ihm ftrablenden 
Geſichtes zur. 

Er fühlte, daß er auf der rechten 
Fährte war. Aber das Geſicht des 
Plinden neben ihm umwölkte fich, 
und die Schatten, die Darauf lager» 
ten, wurden immer tiefer, während 
er fortfuhr: „Seben Sie, mein lie- 
ber, junger Freund, aus ihren eige— 
nen Worten ſchloß ich, daß die Be— 
treffende nicht den beionderen Typus 
weiblicher Schönheit hat, den Sie — 
wie alle Ihre Refannten willen — 
bei einem Mädchen fo gern ſahen und 
bewunderten. Märc es daher nicht 
möglich, daß fie gefürchtet hätte, ihr 
Aeußeres würde Sie nad) einer Wei- 
le nicht mehr befriediat haben ?* 

„Nein“, erwiderte Garth mit 
aroßer Beſtimmtheit, „der Gedanke 
iſt ihrer micht würdig. Ueberdies, an- 
aenommen, er wäre ihr einen Au- 
genblick gefommen, fo hätte fie mid) 
darüber nur zu fragen brauchen. 


Meine Antwort hätte fie dann voll- 
fommen beruhigt.“ 

„Die Liebe iſt blind“, jagte der 
Doktor ruhig. 

„Wer das jagt, Tügt!” rief Garth 
heftig. „Sm Gegenteil, die Liebe iſt 
fo mweitiichtig, dab fie die Oberfläche 


durchdringt, und fich der, von ande- 
ren Mugen nicht gejehenen, inneren 
Schönheit freut.“ 

„Demnadh nehmen Sie meine 
Theorie an?” fragte der Doftor. 

„Nicht als Erflärung deijen, was 
mir jo viel Schmerz bereitet”, ant- 
wortete Garth, „weil ich weiß, die 
Hochherzigkeit ihres Charakters hät- 
te fie weit über derartige Bedenfen 
erhoben. Was die völlige Selbitver- 
geſſenheit des Mannes betrifft, der 
liebt, jo itimme ich Ihnen zu. Wie 
fünnten wir Männer ſonſt jemals 
wagen, einer Frau vorzuſchlagen, fie 
jolle uns heiraten? Wenn man be» 
denft, Doftor, dieſes Sicheindrängen 
in ihr verborgenes Innenleben, das 
Begehren des Rechtes, auch nur ihre 
Hand zu berühren, jo oft man will, 

das vermöchte man gar nicht zu 
tun, wenn die Liebe zu ihr und der 
(Sedanfe an ſie nicht jeden Gedanken 
an die eigene Berjon hinweggefegt 
hätte. Bei mir war «8 wenigitens 
fo. Und als fie mir damals im der 
Kirche ſagte: „Wie alt find 

ac), das babe ih Ihnen geitern 
nicht erzählt de trat dadurch, daß 
mein Blick plötzlich auf mich ſelbſt 
nerichtet wurde, eine ſolche Neaftion 
ein, dal meine Freude zufammenzu- 
ſchrumpfen und jich in Entjegen über 
meine eigene Unwürdigkeit aufzulod- 
jen ſchien.“ 

Am Walde war es totenttifl. 
Doktor fühlte, da er in Gefahr war, 
da8 Spiel zu verlieren, Er wagte 
nicht, auf die ihm gegenüberſitzende, 
reaungsloje Geitalt zu blicken, End- 
lich jagte er: „Dalmaine, es Sind 
zwei Löſungen Ihres Rätſels mög- 
lich. Glauben Sie, daß Eva Tich in 
junafräufiher Scheu zuriidaebalten 
baben fünnte, in der Erwartung, 
Adam werde fein Ziel verfolgen?“ 

„DO nein“, erwiderte Gartb mit 
großem Nahbdrud, „die Sache svar 
jchon viel weiter mit uns gedichen, 
Ueberdies famen Sie gar nicht auf 
einen ſolchen Gedanken, wenn Sie 
fie fennen würden. Sie it viel zu 
ehrlich, zu aerade und wahrbaftia, 
als daß fie mich getäuſcht hätte. Und 
felbit. wenn dem alio geivefen wäre, 
fo hätte fie mir in all den langen 
Kabren, als fie jab, daß ich ihren 
Beicheid fiir bare Münze nahm, ge- 
fchrieben, was fie eigentlich gemeint 
hatte.“ 

„Wären Sie dann zu Ihr gegan 
aen?” fraate der Doftor. 

„Ra“, antwortete Garth langſam, 
„ich wäre zu ihr gegangen und hätte 
ihr verzieben, weil fie die Meine ilt. 
Aber es hätte nie mehr dasielbe fein 
fünnen. Es wäre unfer beider um« 
würdig gemeien.“ 

„Dann bleibt noch die andere Lö— 
fung”, fuhr der Doktor fort. „Sie 
haben ſelbſt zugegeben, dab die 
Betreffende feine befondere Schön— 
heit war, und e8 war allgemein be. 
fannt, wieviel Sie auf ein ſchönes 
Aeußere hielten. Glauben Sie nicht, 


Sie?” 


Der 


dab ihr etwa in jenen langen Stun- 
den der Nacht der Mut ſank? Sie 
fürchtete vielleicht, e8 mangele ihr 
gerade das, was Sie in dem Geſicht 
und der Geſtalt derer, die Ihnen 
Tag für Taq bei den Mahlzeiten ge— 
genüber jigen würde, 3, jehen wünſch— 
ten, jo dab jie infolgedejjen troß 
ihrer beißen Liebe zu Ihnen es für 
bejjer hielt, durch die Daranaabe ae 
genmwärtigen Glückes zufüinftiges 
Serzeleid zu vermeiden? Gerade ihre 
Liebe zu Ihnen hätte fie zu dieſem 
Entſchluß gewappnet.“ 

Die ſtille Geſtalt auf dem gegen— 
überliegenden Baumſtumpf nickte 
und wartete. Derrick verfocht ihre 
Sache beſſer, als fie es ſelber hätte 
tun können, Die ganze Natur ſchien 
zu ſchweigen und auf Antwort zu 
lauſchen. 

Endlich kam fir. „Nein“, ſagtoe 
Garth, „in dieſem Falle hätte fie mir 
ibre Sorae ausgeiprocen, und ich 
bätte jie jofort beruhigt. Dieſer Ge— 
danfe ijt meiner Geliebten ebenfalls 
unwürdig.“ 

Der Wind fuhr leiſe durch die 
Räume. Eine Wolfe verbüllte einen 
Augenblick die Sonne. Die zwei, die 
im Finitern ſaßen, fchauderten: fei- 
nes aber fagte ein Wort. 

Da fuhr der Doftor fort: „Mein 


lieber unge”, feine Stimme klang 
unausſprechlich zärtlich, „ich muß 


daran feithalten, daß Sie für Die 
Eine noch immer der Eine find. In 
Ihrer Plindheit iit ihr Platz an Ih— 
rer Seite, Mer weiß, ob ſie ſich nicht 
aerade in dieſem Augenblick danacı 
fehnt, hier zu jein? Wollen Sie mir 
ihren Namen nennen und mir er: 
Ianben, fie aufzusuchen, um bon ih— 
ren eigenen Lippen die Geſchichte zır 
hören, um fie zu Ihnen zu bringen, 
damit fie Ahnen in Ihrer Tritbfal 
ihre Liebe beweiſe, wenn es jo iit, 
wie ich vermute?” 

„Nie und 


iu 


nimmermeht rief 
Garth. „Nie und nimmermehr, jo 
Ianae ich lebe! Weritehen Sie denn 
nicht, daß nachdem ich ihre Liebe 
nicht aewinnen fonnte, als ich noch 
mein Aunenlicht und alles, was das 
Herz wünſchen fonnte, beſaß, das, 


was fie jetzt in meiner Hilfloſigkeit 
und Blindheit fir mich empfinden 
würde, hböchitens mur Mitleid märe? 
Mitleid aber permöchte ich nicht von 
ihr anzunehmen. Wenn te vor drei 
Nabren ein bloßer Junge war, fo 
bin ich jebt nur ein blinder Mann, 

ein Segenitard des Erharmen®. 
Monn Sie wirflich recht haben, daß 
fie meiner Liebe und Treue mißtrau— 
te, fo iſt e8 jekt für immer außer 
meinem Vermögen, ihr zu beweiſen, 
Nah ſie mir unrecht tat und ich treu 
bin: Aber ich will mir Has Bild mei- 
ner Geliebten nicht durch ſolche Ge 
danken triiben fallen. Sie brauchte 
in viel mehr zu ihrer Ergänzung, als 
ich ihr @eben könnte. Sie wies meine 
Sand zurück, weil ich ihr nicht eben 
bürtig war. Es iſt mir Tieber, Anh es 
jo tit. und dabei wollen wir bleiben!” 

„Damit ſind Sie dann zur Ein- 
famfeit verurteilt”, jagte der Doktor 
traurig. 

„sch ziehe die 
Enttäufhung vor“, 
junge Mann. „Sord 


Einſamkeit der 
entgeanete der 
da läutet e3 





22. November. 


zum Eſſen! Margery tut es leid, 
wenn man am Sonntag nicht pünft-. 
lich iſt, ſo daß die Speiſen kalt wer- 
den.“ 

Mit dieſen Worten ſtand er auf 
und wandte ſein Geſicht den Bergen 
zu. 

„Ach, wie aut weiß ich. wie fchön 
e3 bier iſt!“ ſogte er nad) einer Wei— 
fe, „Menn Fräulein Gran und id 
hier oben ſitzen, erzählt fie mr, was 
ſie alles sieht, und ich mache fie dann 
aufmerfiam auf das, mas f’- nicht 
ſieht, wovon ich aber weik, daß e8 da 
it. Sie hat viel Peritändnis für 
Kımit, wie überhaupt für die mei- 
iten Dinge, die mich  intereffieren. 
Ich mu Sie um Xhren Arm bitten, 
Doftor, obwohl der Pfad breit und 
aut it, Ich bin ſchon ein paarmal 
tiichtia bingefallen und habe Fräu— 
fein Gray infolgedeiien verſprechen 
müſſen . Der Pfad iſt breit, wie 
aefaat. Na, wir fünnen aut zu zwei— 
en arhen iogar zu dreien, wenn 
es fein müßte.” 

„Su dreien —“, wiederholte der 
Doktor, „allerdings könnte man 
da®. wenn es nötig wäre.” Bei die 
ion Worten trat er einen Schritt zu- 
rück, half Nane ron ihrem Site auf 
und ihre falte Sand alitt durch fei- 
nen linfen Arm. „So, mein Nunge“, 
wandte er ſich hierauf an Garth, 
„nehmen Sie meinen rechten Arm, 
dann fönnen Sie Xhren Stod in der 
rechten Sand behalten.” 

So machten fie ſich auf den Seim- 
men durch den Wald — und der 
Doftor Schritt  hbochaufgerichteten 
Haubtes zwiſchen den beiden bin, ſie 
miteinander verbindend und zugleich 
trennend. 

Plötzlich blieb Garth ftehen und 
lauſchte. „Es iſt mir, als hörte id 
noch einen Schritt außer dem Ihren 
und dem meinen”, faate er. 

„Ser Wald iſt voller Fußtritte, 
gerade mie das Menichenherz voller 
(ho it”. entaeanete der Doktor. 
Nenn Cie ftehen bleiben und Tau- 
ichen, fönnen Sie im Wald fomwie im 
Serzen hören, was Sie wollen.” 

„Dann wollen wir Tieber nidt 
itehen bleihen”, verſetzte Garth, 
„denn in früheren Zeiten habe ich oft 
tiichtine Schelte von Margery be 
fommen, wenn ich zu Spät zu Tiſch 
fam.” 


Schaundzswanzinites Kapitel. 


Die Herzen benennen [id 
im Blindenreid. 


Nie werde ich Ihnen ausiprecden 
fünnen, was ich non dem, mas Sie 
fiir mich aetan heben, halte.” 

Garth ſtand am offenen Biblio 
theffeniter, durch das fih die Mor- 
aeninnne in® Zimmer eraoh. Die 
Luft rinasıım war von Blumenduft 
ımd Vogelſang erfüllt. Mus jedem 
Zuge des Nlinden ſprach nee Mraft 
und Soffnunnsfreudiafeit. Er itred- 
te Shmeiter Roſemary beide Hände 
entgeren mehr ala Musdrud Tei- 
ner Wertſchätzung und Dankbarkeit, 
als in der Erwartung, daß fie ihre 
Hände in die ihr dargebotenen legen 
werde 


(Fortſetzung folgt.) 
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1939. 
Gottes Diadem auf dem 


Wege nach Golgatha. 
(Bon Abr. A. Fröfe.) 


(Schluß) 


Matth, 26, 57. „Die aber Jeſum 
gegriffen hatten, führten ihn zu 
dem Schenprieiter Raiphas, dahin 
die Schriftgelehrten und Xelteiten 
fi) verfammelt hatten“, Wie trau- 
rig Mingt doc diefer Vers -in der 
Ribel. Wie traurig, wenn unter den 
Lehrern der Gemeinde am allerwe- 
nigiten göttliches Licht verbanden iſt. 
Wie traurig, wenn unter diefen anı 
allerwenigiten Veritandnis für den 
Seelenſchmerz eines andern iſt. Vom 
barmherzigen Samariter heißt es: 
„Und da er ihn ſah, jammerte ihn 
ſein. Ging zu ihm verband im ſeine 
Wunden und goß drein Oel und 
Wein und hob ihn auf ſein Tier und 
führte ihn in die Herberge und pfleg— 
te fein.“ Wie geitarft hätte ſich Je—⸗ 
ſus unter jo einer Behandlung ae 
fühlt; doch bier war ja von Tröjten 
und Selfen mollen, fein Bedürfnis. 
63 heißt: „Die Hohenprieiter aber 
und Melteiten und der ganze Nat 
ſuchten falih Zeugnis wieder Je— 
fum, auf dab fie ihn töteten, und 
fanden .feines.” Merfwürdig, ein 
„taliches“, „Jeſus aber jchmieg itil- 
Ile“. Merfwürdig, mie dur) das 
Schweigen Jeſu die Menichen bon 
den Nebenſachen auf die Hauptfrage 
famen. Und der Hoheprieſter ant- 
wortete und jprac zu ihm: „Ach be- 
ſchwöre dih bei dem lebendigen 
Gott, dab du uns ſagſt, ob du jeieit 
Chriftus, der Sohn Gottes.“ Jeſus 
ſprach zu ibm: „Du fagit e8. Doch 
bon nun an jage ich euch, wird's ge— 
ichehen, daß ihr ſehen werdet des 
Menihen Sohn ſitzen zur Rechten 
der Kraft und fommen in den Wol— 
fen des Himmels”. Da zerriß der 
Soheprieiter jeine Kleider und 
ſprach: „Er hat Gott geläitert, was 
bedürfen wir mweiter Zeuaniß? Sie- 
be, jegt habt ihr jeine Gottesläite- 
rung gehört. Was dünkt euch?” Ste 
antworteten und jpraden: „Er ilt 
(3. Moſe 24, 16) des Todes jchul- 
dig.” Merkwürdig, wie oft Gottes 
Geiſt mit im Spiel iit. Es war der 
Prieiter Aufgabe, dab fie das Paſ— 
falamm unterfuhten, ob es ohne 
Fehler fei, und es dann zum Xode 
zu verurteilen. Das bat Kaiphas ge- 
tan. Er mußte dem Gejeße dienen 
und wußte es nicht. Alles ift in dem 
Reidenswerfe göttlich, und felbit die 
Böſewichter tun, was Gottes heili- 
ger Ratihluß von Ewigkeit verord- 
net bat. 

Joh. 18, 28. „Da führten fie Je— 
ſum von Kaiphas vor das Richthaus. 
Und es war früh.” Beachtenswert 
iit noch die arohe Eile, die der Ho- 
berat bei dem ganzen Prozeß Jeſu 
on den Tag leate. Wie wunderbar! 
Während das Gute geduldig mit 
dem Böſen umgeht, verjucht das Bö- 
je das Gute zu überwinden. 

Matth. 27, 2. „Und banden ihn, 
führten ihn bin und überantmworte- 
ten ihn dem Landpfleger Pontius 
Pilatus. Jeſus aber jtand vor dem 
Zandpfleger; und der fragte ihn und 
ſprach: „Biſt du der Judenkönig?“ 


Mennonitiſche Rundichau 


Jeſus aber ſprach zu ihm: „Du ſagſt 
es.“ Pilatus aber. ſprach zu d. Hohe— 
prieſtern und zum Volk: „Ich finde 
keine Schuld an dieſem Menſchen.“ 
Sie antworteten und ſprachen zu 
ihm: „Wäre diefer nicht ein Uebel— 
täter, wir hätten dir ihn nicht über- 
antwortet.“ 

Vergleihen wir nun Mattb. 7 
28 und 29 mit Marfus 14, 10. 
Und es begab ji, da Jeſus dieſe 
Nede vollendet hatte, entſetzte ſich 
das Volf über feiner Zebre, denn er 
prediate gewaltig und nicht, wis die 
Schriftgelehrten. Pilatus aber wuß— 
te, daß ibn die Sinheprieiter aus 
Neid überantwortet hatten. Wie das 
Teuer die Eigenihaften an ſich bar 
zu wärmen und das Eis zu Fühlen, 
fo hat der Neid die Eigenichaften an 
fih, alle8 falſch zu deuten, und 
fcheint einzig allein in einem „weg 
mit dieſem“ feine Befriedigung zu 
finden. Wie töricht bandelten doc) 
dieſe Schriftgelehrten. Wie oft wird 
jih für fie eine Gelegenheit geboten 
haben, von Jeſus mas abzulernen, 
um geſchickter dem Volfe dienen zu 
fönnen, Wie mujterhaft nimmt Je— 
jus in feinen Neden einen Gedanken 
auf ut. wie herrlich führt er ihn aus. 
Alles dieſes icheint dem Neid ein 
aanz fremdes Gebiet zu jein. War 
mit Jeſus zuſammen die Kanzel be 
tritt, dem bietet: jich auch heute noch 
die Gelegenheit, Flein und demütig 
aut fein. 

Matth. 27, 19. „Und da er auf 
dem Nichtituhl ſaß, fchiefte jein Weib 
zu ihm und ließ ihm jagen: Habe 
dur nichts zu Ächaffen mit dieſem 
Gerechten; ich habe heute viel erlitten 
im Traum von jeinetwegen.” Da der 
Tod Chriſti am Kreuze von Emwigfeit 
ber beitimmt war, fönnen wir und 
unmöglich in diefer Warnung eine 
aöttlihe Einmwirfung denfen, mie 
mande Ausleger annehmen. Cs 
war vielmehr eine ſataniſche Liſt, die 
auf eine Steinigung Nefu zielte, Ne: 
ſu Lage war furdtbar. Wie ein 
Spielball, der aus einer Sand in 
die andere geworfen wird, bi8 er 
endlich dahin fallt, wohin man ihn 
haben will, fo. wurde auch der Herr 
Jeſus bald in die Steinigung, bald 
in die Kreuzigung geworfen, bi er 
endlih am Kreuze, wohin er bon 
Gott beitimmt war, hängen blieb, 

Der Gedanfe, dak Pilatus in 
PBarabbas den Mörder jeiner Seele 
losgegeben hat und in Neius Den 
Netter feiner Seele verworfen, iſt 
ebenfalls nicht berechtigt. Die Seil. 
Chrift Iehrt Mar und deutlich, daß 
wir fchuldige Barabbaife follten frei 
gemacht werden, und Jeſus als der 
Unichuldige follte iterben. Nur iter- 
ben? Nein! Es heißt: „Er ward ge— 
hborfam bis zum Tode, ja zum Tode 
am Kreuz.“ Lieber Leſer, nicht ir- 
gendwie oder irgendwo liegt unjere 
Errettung, fondern einzig allein im 
Gehorſam bis zum Tode, ja bis zum 
Tode am Areuz. Bon Johannes le— 
fen wir in Offb, 5, 4: „Und ich wein 
te ſehr, daß niemand würdig erfun 
den ward, das Buch aufzutun und 
zu leſen, noch drein zu jehen. Und 
einer von den Xelteiten ſprach zu 
mir: „Weine nicht! Und ich fab, und 
fiehe, mitten zwiſchen dem Stuhl und 
den vier Tieren und mitten unter 


. unberührt bleiben 


den Melteiten ftand ein Lamm, wie 
e8 erwürgt wäre. Und ich ſah, und 
hörte eine Stimme vieler Engel um 
den Stuhl und um die Tiere und um 
die Melteiten ber; und ihre Zahl war 
viel taujend mal taufend.” Und fie 
fpradhen mit großer Stimme: „Das 
Zamm,; das erwürgt ijt, it würdig 
zu nehmen Kraft und Reichtum und 
Weisheit und Stärfe und Ehre und 
Preis und Lob, und alle Kreatur die 
im Simmel iſt und auf Erden und 
unter der Erde und im Meer, und 
alles, was drinn iſt, hörte ich jagen: 
Dem, der auf dem Stuble figt, und 
dem Zamm ſei Lob, und Ehre, und 
Preis, und Gewalt von Ewigfeit zu 
Ewigkeit.“ O, welch eine Gnade iit 
uns dadurch zuteil geworden, dab 
Gottes Diadem nach Golgatha ge» 
gangen iſt.“ 


Kommet ber zu mir alle! 


Bon Starl Heinrih Mohr. 


Gegen den Willen ihrer treu um jie 
beforgten Eltern und die Warnungen all 
derer, Die es qur mit ihre meinten, in d. 
Wind jchlagend, batte Meta einit gehei— 
ratet. Am 19, März des Yahres 1919, 
mit fnapp 22 Jahren, ließ jie fich von 
jenem Richard Pflug ehelichen, der zwar 
das Zeug dazu hatte, ein junges, uner. 
fahrenes Mädchen zu betören, im übri 
gen aber feinen fonderlich guten Ruf ge. 
noß. Er hielt es mit den damals im Auf> 
fommen befindlichen Kommuniſten, und 
es jtand zu befürchten, dat Meta nicht 
würde von der ber. 
derblichen, gottlojen Lehre, der er huldig— 
te, Und jo fam es denn auch. Um ihrem 
Manne, dem fie in Leidenichaft anbina, 
zu gefallen und ein einiges Xeben mit 
ihm zu führen, entiagte die Betörte ih. 
rem angejtammten Chriitenglauben und 
ließ fich in der Verblendung zum willen 
lofen Werfzeug des äußerlich hübſchen 
und jtattlichen, im Annern aber hoblen, 
fcelenlofen Menſchen berabmwürdigen. 
Der vergalt ihr die Gelbitpreisgabe zu 
jeinen Guniten, indem er ihr nad nur 
dreijähriaer Gemeinschaft den Nüden 
fchrte, Ohne ein Wort der Erflärung 
abzugeben, ohne Abſchied au nehmen, ging 
Richard eines Tages don dannen; was 
immer Die Entäufchte unternahm, um 
feinen Wufentbalt au ermitteln, erwies 
fih als vergeblihe Mühe — der Mann 
der Weta Pflug blieb verichollen. 

So lebte die Verlaſſene dahin, mehr 
ſchlecht als recht, Troſt und Ablenkung 
allein in reitlofer Hingabe an die Heine 
Liefelotte, ihr Töchterchen und einziges 
Kind aus der in die Brüche gegangenen 
unglüdlihen Ehe fuchend. Ihrem Hei. 
land 'war fie fo entfremdet, daß ihr die 
Zuflucht au ihm aar nicht in den Einn 
fam. Indes: Gott iſt allgeaenmwärtig, 
fein wachſames Auge ruht nicht, u, wenn 
er die Beit für gekommen bält, feiner 
verlorenen Schafe eines zur Rückkehr 
aufzurufen, fo tut er e3 in gütigem Er- 
barmen meiit dann, ivenn dieſes vor lau— 
ter Nöten nicht mehr aus noch ein wein. 

Liefelotte, verwöhnt und verzogen durch 
die Nachgiebigkeit ihrer Mutter, die fich 
in ihrer Sorge um ihr einziges Glüd ır. 
in ftändiger Angſt, es könne ihr entalei 
ten, einer mohlangebradten Zucht nicht 
aetraute, wuchs beran au einer blühenden 
Nungfrau. Eewohnt, zu tun und au Taf 
fen, ma3 ihr beliebte, ficherlich auch au? 
geitattet mit einem Schuß vom Pater er. 


Weite 9 


erbten unruhign Blutes, juchte fie, im 
Alter von achtzehn Jahren jtehend, gleich 
diejem das Weite. Das Herz wollte Meta 
ſchier bredden, als ihr vergüttertes Kind 
ihr eines Tages eröffnete, es habe ſich 
als Fabrifarbeiterin nach der Großſtadt 
verdingt, Da half kein Abraten, fein Be— 
fchwören, Bitten und Flehen — Xieje- 
lotte führte aus, was fie jich in den Kopf 
gejegt hatte, padte ihre notmwendigjten 
Habfeligkeiten zufammen und verabſchie— 
dete fich von der weinenden Mutter mit 
dem Verjprechen, des öfteren bon ſich 
hören zu laſſen. 

Während der erjten Wochen ihres Al— 
leinſeins erreichten Frau Meta Pflug 
denn auch in der Tat einige jpärliche 
Startengrüße, in denen zu lejen jtand, 
dab; es ihrer TQTochter gut ginge und in 
der neuen Umgebung gefiele. Ein jedes 
Diefer Lebenszeihen beantwortete Die 
Einfame in näcdhtelangem Schreiben; je— 
doch, je inftändiger fie darum bat, ihr 
doch ausführlichere Nachrichten zukommen 
au laſſen, dejto jeltener und inhaltlojer 
wurden Dieje, und ſchließlich ſetzten fie 
gar gänzlich aus. 

Nah Monaten des Harrens und Ban. 
gens fühlte fich die Arme am Ende ihrer 
Kräfte, Das Gejpenjt der Verzweiflung 
umgeiiterte ihr Sinnen und Grübeln, 
machte fie unfähig zu vernünftigem Hans 
deln. In diefem, ihr als hoffnungslos 
ericheinenden Zuſtand faßte Meta den 
entſetzlichen Entſchluß, aus dem Leben 
zu ſcheiden. „Mach' Schluß mit dem 
berpfuichten Dafein!” gellte es ihr in d. 
Ohren, „es bat ja keinen Einn nehr!“ 

Verbifien in ihr Vorhaben, dichtete die 
Verziwveifelte, jo gut fie es vermochte, d. 
Fenſter ihrer Meinen Küche ab, ftellte ſich 
einen Stuhl dicht vor dem Gasherd zu 
recht, dejien beide Hähne fie zu öffnen 
gedachte, um da3 tödliche Gift einzuat- 
men, das jie allem ferneren Leib enthos 
ben fei, und mollte gerade die Tür ber 
riegeln, als ihr einfiel, noch einmal, ein 
letztes Mal, zum Brieffaiten zu geben u. 
nachaufchauen, ob Liefelotte ihrer am 
Ende vielleicht doch noch gedacht hatte, 
Hinauswankend und mit zittrigen Fin— 
gern das blecherne KHäſtchen aufichlie- 
ßend, fand die Lebensmüde ein Stückchen 
bedrukten Papiers, einen Zettel, darin 
liegend vor. Sie nahm ihn heraus — 
da leuchtete ihr in fettem, rotem Drud 
das Datum vom Sonntag, dem 19. März, 
entgegen. Die8 aber war einft — ihr 
Hochzeitstag gemwefen! 

Wie gebannt fchaute Meta auf das 
Matt Papier in ihrer Hand. Ahr Blid 
bohrte fich förmlich in jeden einzelnen 
Buchſtaben, wieder und wieder muße fie 
den Spruch durchleſen; der unter dem 
Datum ftand: „Kommt ber zu mir alle, 
die ihr mühſelig und beladen feid, ich 

(Rortiekung auf Seite 13.) 


—— — 
„Freie“ Vibelkurſe 


(feit 1980) 
In Deutih und Enaliſch. 
Z Für Iung und Alt, 

Für meine Zeit und Arbeit wird nichts 
berechnet: nur $1.00 das Nabr, Hir dis 
velte Auslagen. Druden, Voſigeld, uf. 
Tafiend für Einzelne, ober Grupben; 
im Heim, im der Fire und Nachbar⸗ 
ſchaft. 

Eine Gruppe zahlt auch nur 81.00, 
und 5 Cent für jedes erira Leltionss 
blättchen. 

Die Bibel ift das einzine Texibuch 

‚Man kann zu irgend einer Neit bes 
ainnen. 4—6 ®Bihelbüdher bieten eine 
ahresarbeit. Diefes kann auf Tännere 
Deit ausgedehnt erben. 
d.%. B. Epp. Bibellchrer, 
Beatrice, Nebraska. 
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Eine bejondere Photsaraphie von der 
franzöfiichen Front 


20 Be...) 
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Die franzöſiſche Front........ Franzdfiihe Soldaten führen eine Schutz 

wehr auf von Stacheldraht an der Front. Von der jranzöfiihen Zenſur 
erlaubt. 





Bereit zum Kriege acaen die Raten 


Flowery Brand), ©a........ Flowery Brand wurde von Naten heim 
geſucht. And es waren von den ganz großen, Diefe mutigen Bürger, ne 
führt von ihrem Mayor W. A. Blad, find bereit, diefe Plane aufzuheben, 
die viel Schaden verurſacht hat. 
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Tacoma, Wafh......... Walt Sutter von Tacoma wird hier gezeigt, wie 
er mit dem Bacuum-Reiniger Läufe vom Bär im Zoo nimmt für Frau 
Notichild, der befannten engliſchen Banfierfamilie Notichild, die Länfe von 
wilden Tieren zu einer Kollektion jammelt. 
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22. November. 
Kein Ausſchlagen erfolgt 






Bhiladelphia........ Kohn Di Felice wird hier in feiner Schmiede ge- 
zeigt, wo er das Pferd ganz aufhebt zum Beſchlagen. Die beiden hölzernen 
Stangen mit der Yeinwand heben das Pierd an, fo daß es nicht aus 
ſchlagen fann, 


Champion im Korn- 
ſchähle 


rn 





Der $elditar, der fein 
Bein verloren 





Enwrence, Kanı......... Lawrence Biber, Princeton, N. Ian. Ton Herring, Star 
eim Indiana Farmer, ift der Feue König des Außballteams, deſſen linfes Bein 
im Kornihählen, und das für 11 Staa bis zum Knie abgenommen wurde, durd) 
ten, den er bei einem Konteit aufitellte. eine Verwundung, bedingt bei einem 
28 bis 29 Buſchel beforgte er in 80 Spiel. 

Minuten, 





Kanadiſche Mennoniten 
’ Jubiläumsjahr 


1924. 


Reich illuftriert, Ledereinband. Preis 
nur 75 Cents portofrei. Beitellt es 
fofort. 


Erſtes Deutſches Leſebuch — Schreib- 
und Leſefibel, 196 Seiten ſtark, 
reich illuſtriert, ſehr zu empfehlen. 

Preis 30«. 


Zweites Leſebuch. Für Fortgeſchrit⸗ 
tene. Beide Bücher ſollten neben 
der Bibliſchen Geſchichte für den 
deutſchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim ſowie aud) in der 


Champ Froſchfänger 







PAS Schule. Beide in dauerhaften 
> x Einband. Breis 30. 
Browns Wells, Miffifippi........ Diefer Nundihan Publ, Honfe, 


4 Jahre alte Bobby Toler, hat den Ne 
ford neihlanen in einem "ang, der im 
Süden nepflent wird. Es fommt auf die 
Geſchwindigkeit an, wie er den Stoff mit 
dem Band daran handhaben kann. 


672 Arlington St. 


Winnipeg, Man., Canada. 
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— Die lebten Nachrichten von Morn- 
tag morgen der kanadiſchen Preſſe. 

Allem Anſcheine nach hat der Seefrieg 
feinen Anfang genomnten, denn in den 
legten 9 Tagen wurden 14 Schiffe ver- 
fentt, die meijten durch Minen, und die 
Verluftliite an Menichenleben jtieg auf 
170 Berjonen. 6 Dampfer wurden Sonn⸗ 
tag verſenkt. Ein holländifher Dampfer 
lief auf eine Mine und 140 Berfjonen 
fanden ihren Tod in den Fluten, meis 
ftens Frauen und Slinder. 

Wie verlautet, hat Deutjchland feinen 
Niefendampfer Bremen an Rußland 
überjchrieben mit einer Anzahl anderer 
Dampfer, die in rufjiichen Gewäſſern 
find, für U-Boote. Paris macht jet be— 
fannt, daß ſolche Dampfer auch weiter 
als deutſche Dampfer betrachtet werden, 
auch wenn fie unter ruſſiſcher Flagge 
fegeln würden. Und man glaubt, daß 
dieje Anfündigung weitere internationale 
Verwidlungen nad fich ziehen werden. 
Paris machte dieſes befannt auf einen 
Beichluß Hin, der lange vor dem Kriege 
gefaßt wurde. 

Ein Wirbeljturm ging 50 Yard von 
dem früheren deutjchen Kaiſer Wilhelm 
in Dorn vorüber, ala er im Garten gina, 
Hod aufgeregt, fam er ins Schloß und 
fagte Gott Dank für die Bewahrung. 
Der Sturm riß 2 große Bäume aus, den 
einen Inidte er in 3 Stüde, die tief in 
die Erde gebohrt wurden. 

Von China fommt die Nachricht, daß 
die Kinefiihe Kammer zur Begegnung 
der Bemühungen Japans, eine dineji- 
che Regierung aufzujtellen, jegt Genera- 
liſimo Kai Sched zum Präfidenten ge- 
wählt hat. Er bleibt weiter Hauptfom- 
mandierender der Armeen. 

Ein Ende der Unruhen in der Welt, 
ift nocht nicht zu jehen. 

Ueber Nugoflavien fommt, laut einer 
Bagreber Zeitung, die Nachricht, daß 
es in Prag zu jchiveren Kämpfen geloms 
men ijt zwiſchen tichechifchen Studenten 
und der deutichen Gejtapo. Ein Nazis 
Profeſſor hatte beleidigende Ausdrüde 
benußt gegen den leßten Bräfidenten der 
Zichechoflowalei, ein Bombardement 
mit Büchern folgte, und der BProfejjor 
mußte fliehen, die Etudenten verbarifa- 
dierten jich darauf in der Univerjität, 
bis fie den Kampf aufgeben mußten. 

— Tofio, Bei dem Einſturz der Schwe— 
felgrube zu Morrona, im nordiveitlichen 
Zeile Japans, wurden 38 Bergleute auf 
der Stelle getötet, wie bekanntgegeben 
wurde, Sechsundzwanzig Leute werden 
noch vermißt. 

— Genf. Der Völkerbund bat feinen 
Plan, am 4. Dezember eine Sitzung ab. 
aubalten, infolge der Oppofition, die fich 
in neutralen und andern Staaten geltend 
machte, aufgegeben. 

— Lodz, Diefes ehemalige polnifche 
Tertilgentrum murde dem Deutfchen 
Reich als Teil des Warthelandes formell 
angegliedert. 

In Lodz befindet fich die Bethel Juden— 


„Mein Geſicht war bes 
deckt mit Puiteln und 
Ausichlag,” 


ſchreibt Verna S. „Ceitdem ich Wdle- 
rila brauche, find meine Bufteln alle 
weg. Meine Geſichtshaut ift jet glatt 
und glüht von Geſundheit.“ Adlerila 
wãſcht das Innere und erleichtert zeit» 
mweilig die Leritopfung, die oft jchlechte 
Geſichtsfarbe verurjadt. 


Zu haben in allen „Drugftoren.“ 
LT << 
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miijion, geleitet von Br. L. Nojenberg, 
der um Hilfe bittet. 

— Wafhington, D.E. Präſident Rooje- 
belt erjuchte das amerıtamjche Wolt, dem 
Ameritanifchen Noten Kreuz reichliche, 
warmberzige Unternügung zuteil werden 
zu laſen und es zu „einem unjerer jtart. 
ſten Schilde gegen die Kräfte der Zerſtö— 
rung, ganz gleichgültig, vv fie von den 
Menſchen oder der Natur in Lang gejegt 
werden, zu machen.“ 

Präſident Aoojevelt jprady vom Wei 
ben Haus auf einem nariompeiten und. 
funf-Brogramnı, welches Die jahrhiche 
Viitgliederfampagne des Noten Kreuges 
eröffnete, Prominente Perſönlichteiten 
ſchloſſen jich dem Appell an. 

Bräfident Woojevelt jagıe, dab das 
Note Kreuz diejes Jahr eine ungewöhn— 
lich große Anzabl von Appellen um Hilfe 
aus auen Kreiſen zu errüuen habe, wo— 
bei der europätjche Krieg der einheimi— 
ſchen Organifation, einem Mitglied des 
Internationalen Roten Mreuzes, weitere 
Berantiwortlichteitin bringe. In Diejer 
Verbindung jagte er: 

„Wir von dieſem glüdlichden Yand tun 
im Namen der Menjchlichteit bereits viel 
im Interejie der bedauerlichen Opfer die: 
jes unglücklichen tonflitts“, 

Mit der Erklärung, dab der Kampf um 
Erhaltung von Yeben und Geſundheit zu 
Haufe gleich wichtig jei, ſagte er: 

„Die Piychologie von Hay und Ver 
nichtung, weche beute jo meitverbreitet 
ift, macht es zu leicht, zu vergeſſen dat 
Krieg zwar nicht eine menschliche Not 
wendigfeit iit, daß aber die verhütbaren 
Todesfälle, welche eine Nation im Arie: 
den ichädigen, es auch nicht find. 

„Es iſt deshalb notwendig, dab das 
Note Kreuz feine Bemühungen fortjeße, 
die Zahl von verhütbaren Unfällen und 
Krankheiten, welche jährlich das Leben 
bon Hunderttaujenden in Amerika for- 
dern, zu reduzieren“, 

Der Präfident erflärte, daß die Mit- 
gieder „Werbe- Stampagne des Noten 
Kreuzes, heute, am Waffenitillitandstag, 
beginne, dab es aber in unferem Krieg 
aegen Not und Wenjchenleiden keinen 
Waffenitillitand geben könne, 

— Bern, Schweiz. Die Regierung der 
Eidgenofienihhaft bat den Oberbefehls- 
haber der Armee, General Henri Guiſan 
ermächtigt, alle dienjttaugliden Männer 
zu den Fahnen zu rufen, wann immer 
er alaubt, dab dies zur Verteidigung der 
Nation erforderlich wäre, 

— Bulareſt. Sechs oſteuropäiſche Nat- 
ionen haben, wie bier bekanntgegeben 
wurde, das Uebereinkommen getroffen, 
ſich gegenfeitig nicht zu befämpfen und, 
fo lange der europäifche Krieg andanert, 
feine Gebietanfprüche geltend zu machen. 
Diefe Länder find Rumänien, Jugoſla— 
wien, Bulgarien, Ungarn, Griechenland 
und die Türkei. 

— Im Haag. Während die Niederlage 
umfaiiende Mahnahmen zur Erhaltung 
und Verteidigung ihrer Neutralität tra— 
fen, wurden in Regierungskreiſen die im 
Ausland verbreiteten Gerüchte, dab das 
fleine Land befürchte, über furz oder lang 
zum Kriegsſchauplatz zu werden, miß— 
billigt. 

Kompetente Wortführer verſicherten, 
daß ſich die durch Berichte von deutſchen 
Truppenanſammlungen an der Grenze 
verurſachte Spannung gaelodert babe. 

Das Habinett hat eine Sitzung abge. 
halten, um, wie angenommen wird, Die 
internationale Lage zu befprechen, doc 
wurde eine amtliche Kundgabe nicht er» 
lajien. 


An gut unterrichteten Kreiſen wurden 
die Meldungen, daß man ſich auf einen 
Einfall der Deutjchen in Holland gefaßt 
made, in Abrede geitellt. 

— Mostau. Offizielle ruſſiſche Behaup⸗ 
tungen über finnifche Widerjpenitigteit 
verurjadhten eine neue Kriſis in den bor 
emem Monat begonnenen Berhandungen, 
in welchen Rußland finnifches Gebiet 
erftcebt, um jeine jtrategiiche Pofition 
zu ſtärken. 

Die amtliche Tag-Nahrihten- Agentur 
erflärte, die Finen hätten ihre Armee 
jtärte an der „Leningrad überhängenden“ 
Grenze von zwei oder drei Divijionen 
auf jieben erhöht und „damit ihre un— 
nachgiebige Haltung beiviejen.“ 

Die Agentur gab an: „Yaut der erhal. 
tenen Information nehmen die Finnen 
nicht nur die Mindeitvorjchläge der So— 
twjet-Union an, fondern verjchärfen jogar 
ihre Unverſöhnlichkeit.“ 

— Die Nachrichten der kanadiſchen 
Preſſe von letter Woche: 

Im Oftober wurde bei einer Demon- 
ftration in Prag, der früheren Haupt 
itadt der Tichechoflowatei ein tfchechiicher 
Student erichofien. Jet fam es zu öf- 
fentliden Demonitrationen der tichechi- 
ihen Studenten, morauf die Nazi» 
Sturmtruppe mit der Geſtapo die Sadıe 
in die Hand nahmen. 7 wurden jtand- 
rechtlich erichoflen, und viele arretiert. 
Alle tſchechiſchen Univerfitäten find auf 
3 Jahre geichloffen worden. Tſchechiſche 
Führer im Auslande jagen, fie erjuchen 
ihre Stammesgenofjen im gegenwärtigen 
Deutfchland, Ruhe zu bewahren, die Zeit 
des Aufitandes ift noch nicht gelommen, 

Auch wird über die Schweiz berichtet, 
dak eine Anzahl Generäle Deutſchlands 
nicht mit Hitler mitgehen mollen, den 
Hohenzollern wieder zum Thron ber» 
belfen, ja dab der frühere Kronprinz 
Wilhelm, der in Potsdam wohnt, bin» 
gerichtet worden jei. Berlin verneint alle 
dieſe Nachrichten, wie die Prefje es wei— 
ter berichtet. 

Im Weiten Franfreichs ift in einer uns 
nenannten Stadt die polnische Regierung 
etabliert worden, und jämtliche Gejand- 
ten in Polen, die fich zeitweilig in Pa— 
ris aufbielten, find auch überfiedelt in 
die gegenwärtige Hauptjtadt Polens. 

Ueber England find eine Anzahl feind» 
licher Flieger gefichtet worden, doch twur- 
den feine Bomben abgeivorfen. Da an 
der Weftfront der Winter eingefeßt hat, 
und die Kämpfe noch immer nicht ihren 
Anfang genommen, es bat nur lofale 
BZujammenjtöße gegeben, erwartet man 
zu irgend einer Zeit Deutichlands vollen 
Luftangriff auf England. In lebter Zeit 
fliegen deutſche Flieger dauernd über 
neutrale Länder wie Belgien u. Holland. 

Deutihland bat auch Belgien ge- 
warnt vor Bruch der Neutralität im In—⸗ 
tereſſe Englands, denn in lebter Zeit 
find Warenjendungen auf anderem Wege 
über neutrale Länder geleitet worden, 
die früher dort nicht gebucht wurden, 
fondern direft nach London gingen, be— 
fonders Holajendungen. Und gegebenen: 
false mürde Deutfhland Belgiens 
Schiffszufuhr ganz abfchneiden. 

Rußland Hat die Türkei erjucht, die 
Verhandlungen neu aufzunehmen für 
einen Neutralitätsvertrag, der nicht ge 
gen den Vertrag der Türkei mit Eng— 
land und Frankreich gerichtet jei. Die 
Türfei antivortete, fie müſſe zuerſt mit 
Zondon und Paris die Frage aufnehmen. 

Die ruſſiſche Prejie warnt Finnland 
bor einem Wege, ber dem Bolens 
gleichlomme. Finnland jedoch ift ruhig 
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Dr. Jacob C. Andreas 
Chirurg 


534 Somerset Bldg., Winnipeg 
Office Ph. 87816 Res. Ph. 31111 








Dr. A. J. Heufeld | 
MD. L.M.C.C. 


Arzt und Chirurg 
— 9 + Uhr nad 


Dffice: 612 Bob Building, 
Tel, 23 663 
Wohnung: Telephon 88 877 
— 
Dr. Ges. B. MeCaviſh 
Urat und Operateur 
504 College Ave., Winnipeg. 
— Spricht deutſch — 


X-Gtrablen, elettriihe Behandlungen 
und Quarts Mercury Rampen. 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 

Telephon 52876. 


Büro 22990 Telefon Wohn, 55 495 


Dr. 3. U. Elaafien 


Sprechſtunden: 
2 — 5 Uhr nachmittagb. 


611 Boyd Bldg., Winnipeg 
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und bleibt auf jeinem Beſchluß, doch ijt 
nicht alle Hoffnung auf eine Verjtändis 
gung aufgegeben, wenn aud die Vers 
bandlungen abgebrochen wurden. 

Auf dem Meere wurde der Srieg im 
Verjenfen der Schiffe der Alliierten vers 
jtärft, und eine Anzahl meiterer wurde 
torpediert. Die jtärfiten Einheiten der 
englifchen und franzöfifchen Flotte find 
auf der Jagd nad) den beiden deutſchen 
Striegsichiffen Deutichland und Admiral 
Scheer. Inzwiſchen haben engliſche 
striegsichiffe drei deutſche Frachtdampfer, 
die die Vlodade durchbrechen wollten, 
nad England gebradht, zwei deutſche 
Fradter wurden von der eigenen Bes 
ſatzung verjenft, als die Ausficht des 
Durchbruchs ſchwand. 

— Zum deutich-jomwjetrufifichen Abtom. 
men über die Umſiedlung der Deutſchen 
aus den weitlichen Gebieten der Ukraine 
und Weißrußlands, ſowie über die Nüd. 
fehr der im deutichen Neterefiengebiet 
wohnenden Ufrainer, Weißruſſen und 
Ruthenen in ihre Stammesgebiete wird 
in unterrichteten Streifen befannt, daß et» 
wa 150,000 Deutiche aus den nunmehr 
fomjetrufiiichen Gebieten ins Neich zu. 
rüdfehren werden, 

— Mosfau. Der Kriegskommiſſar 
Klementi GE. Woroſchilow hat vor den 
auf dem Noten Plaß zur eier des 22. 
Jahrestags der Revolution verfammelten 
Truppen erflärt, da „wir im Frieden 
leben, die internationalen Ereignifie je> 
doch ſcharf beobachten und zum Krieg 
bereit jein müjjen, obgleich wir am Krieg 
nicht teilnehmen werden.“ 











Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, MD, 

E.M., L.M.C.E. — Der Heine Geburts» 
helfer. — Urſprung des Lebens, Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung. — Wllgemeinverftändlih und 
voltstümlich Ddargeitellt. Preis brofch. 
85 Cent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundicau.“ 
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Das veracjiene 
Taacbuch. 


Erzählung von ®. J. 


(Schluß) 


Das Put ihrer Mutter wollte 
wieder hoc). Die Heere aus der fin- 
fteren, friedeloien Tiefe raſſelten 
wieder herauf! Er hat Die ganze 
Schuld! Er follte anders zu mir 
fein! Wie bat er mich mihachtet! 
Nichts macht es ibm, daß ich fait den 
Veritand verliere im einfamen Grü— 
beln! 

Wie joll das enden? 

In brennendem Schmerz ſiarren 
die trodenen Augen nad) oben. 


Srmbert iſt nah einem weiten 
Nitt in der iternflaren Dezember- 


naht müde in fein Zimmer gegan- 
gen. Er ſitzt an feinem Schreibtiid) 
und brütet vor ſich bin. Es iſt ihm 
noch nicht melungen, Ordnung in 
jeine Gedanken zu bringen. Er bat 
die marternde Qual seiner Seele 
Gott gebracht, aber es will fein Licht 
in das harte Dunfel dringen, das 
fein Sera umpanzert. 

Faſt mechanisch itehbt er auf und 
öffnet den eichenen Biücherichranf, 
um etwas zu lejen. Vielleiht lenkt 
das ab. 

Da ſtehen in itattlichen Neiben 
Bücher aus dem fGebiet der Wiſſen— 
ichaften. Da iſt die farbenfrobe Schar 
unterhaltender Bücher. Weiter un— 
ten ſtehen groß und ernit die Folio— 
Bände techniicher Zeitichriften. 

Ah nein! 

Der Blick des jungen Ehemannes 
gleitet noch weiter nach unten. Na, 
da liegt, nicht recht geordnet, ein 
Bücerhäuflein aufeinander, das 
einjt feine Frau jchnell einmal in 
feinen Schranf geitellt hat, mit dem 
Bemerfen, jie jpäter einmal an den 
rechten Platz zu jtellen. Sie liegen 
noch To da, wie ſie bereinfamen. 
Sinnend rubt Irmberts Blick auf 
dem Häuflein Mädchenbücherei. 


Jetzt bückt er ſich und zieht einen 
in weinrotes Leder gebundenen 
Band heraus. „Mein Tagebuch“ 


ſteht in Golddruck in einer Ede. Ein 
Meſſingſchloß hält die Geheimniſſe 
der Blätter feit. Aber — Nrmbert 
muß lächeln — der fleine Eifen- 
ſchlüſſel ſteckt im Schloß! 

Wie unter einem inneren Zwang 
öffnet Irmbert das Puch. Er ver- 
gißt, fich zu ſetzen. Bor dem offenen 
Eihhenihranf steht er und blättert 
die Seiten um. Na, das iit die Sand» 
fchrift feiner Miltrud — feiner? Sit 
fie noch fein? Wie eine fralliae Fauſt 
greift e8 ihm ans Herz. Er lieſt ihren 
Serzerauk am -Ronfirmationstag. 
Und nım — e8 ilt ihm, als tanzen 
die Buchitaben durcheinander und er 
muß fi Gewalt antun, um den 
Sinn zu faſſen da Itebt: „Beute 
babe ich mich mit Irmbert Eibenrott 
bon Gremshagen verlobt. Ich bin fo 
glücklich Der Vater von Irmbert iit 
ein frommer Mann. Ich weiß wohl, 
daß ih von Natur heftig und leiden 
ſchaftlich, ja zänkiſch und underträg- 
lich bin und daß ich meinen herzlie— 
ben Bräutigam, der auch ein ſo 
ſanftes und mildes Gemüt hat, leicht 


Mennonitiſche Rundſchau 


unglücklich machen kann. Aber ich 
will mich beſtreben, ſeiner wert zu 
ſein, und darum gegen mich ſelber 
ankämpfen, auch wenn ich einmal 
Unrecht getan habe, es einſehen und 
eingeſtehen.“ — 

Wie geiſtesabweſend ſtarrt Irm— 
bert Eibenrott auf die bekannte 
Schrift, die ihm doch ſo etwas, wie 
ihm dünkt, ganz, ganz Fremdes of— 
fenbart. Dann ſinkt er in den leder— 
nen Seſſel, und, das weinrotlederne 
Büchlein in der einen Sand, legte er 
die andere Hand über die Augen, 
um ganz jtill zu werden, 

„So biſt du, Miltrud? So 7" 
Ein Feueritrom nen aufanellender 
großer ſtarker Liebe wallt ihm durd) 
das Herz. 

Aber — ſteht fie jekt noch zu die 
fen ihren Worten? — Langſam er- 
hebt er ji. Er muß zu ihr! 

Jähes Erichrefen padt Miltrud, 
als ſie ihres Gatten feiten Schritt 
auf der Treppe hört. Die Mugen ftar- 
ren immer noch) nad) oben. Als 
Irmbert die Schlafzimmertiir öffnet 
und das Licht andreht, macht das 
Dämonenbeer der finiteren Blutge- 
walten noch einmal einen verzweifel— 
ten Angriff. „Ich will nichts mehr 
bon ihm! Wir find fertig miteinan- 
der! Auf Granit mag er beißen!” 

Und die Augen ftarren brennen- 
der noch nad) oben, wo die roja Am 
pel ihren zarten Schein an die Dede 
wirft. 

Irmbert fett ſich auf den Rand 
ihres Bettes. Sie hört Blätter eines 
Buches raiheln. Dann flingt Die 
Stimme eines Mannes — ihres 
Mannes — ihres Irmbert voll 
und rein — ſchwingt nicht gar 
ein Unterton geheimen Nubels mit? 

Aber was Tieft er — was — 
—? 

Jäh reißt das junge Weib den 
ſtarren Blick von der unperjönlichen 
Dede und wirft ihn auf die bobe, 
dunfle Geſtalt, die auf ihrem Bett- 
rand Sit. Und jäh fährt fie hoch — 
— er hält ihr weinrotes Büchlein in 
der Hand — — 

„Beute babe ich mich mit Irmbert 
Eibenrott von Gremshagen verlobt. 
Sch bin jo glücklich Der Vater — — 


“u 


Und ohne unterbrochen zu werden, 
fann Irmbert zu Ende lefen. Wie 
aus einer gang fremden, aber ganz, 
ganz ſchönen Welt klingt Miltrud, 
was da von einer froben, glückhaften 
Stimme gelefen wird. Und ganz lei- 
je, aber ganz jicher wird fie in jene 
traumſchöne Frühlingsnacht zurück— 
geleitet, da die Sterne flimmerten 
und die Nachtigall in den Büſchen 
ichlug, da ihr Herz jo demütig be 
went, fo jelig war. 

Aber jetzt ichweint die Stimme — 

„wenn ich einmal Unrecht aetan 
babe, e8 einſehen und eingeitehen.” 
— Na, das waren die legten Worte 
geweſen und diefe Worte rijien Mil: 
trud Eibenrott wieder in die Gegen— 
wart zurüd, Mit Iautem Aufſchluch— 
zen ſchlug sie die Hände vor das 
Geſicht und lieh fich in die Aiffen zu- 
rüdfallen. Sier lieat fie nım und 
mithlt den jchütternden Kopf in die 
feinen Spiten des Kopfkiſſens — 
ad, mohin, wohin mit dieier Not! 

Das wilde Seer der ſchwarzen 


Spaltpilze ift ins finitere Nichts zer» 
jtoben. Gottes liebende und juchende 
Wahrheit breitet die Arme aus, um 
ein heimfehrendes Kind aufzuneh- 
men. 

Irmbert Eibenrott fniet am 
Kopfende des Bettes und jtreicht gü- 
tig und lind über das aufgelöjte 
Blondhaar feiner Miltrud, 

Und dann betet er. — 

Ein paar Arme ftreden fih ihm 
entgegen und ein zudender Mund 
zuſammen mit zwei flehenden Augen 
bitten: „Bergib — o, vergib!” 

Da nimmt Irmbert jeine junge 
Frau in die jtarfen Arme und fie 
flitftert, während jie den glühenden 
Kopf an der breiten Bruft birgt: 
„Halte mich feit, Liebſter! Hilf mir 
gut werden!“ 

Soll id) noch weiter erzählen? 
Mein Gewährsmann, von dent id) 
dieſe Begebenheit erfahren habe, be- 
richtet: „Wenn dann wieder ein Un— 
wetter am Ehehimmel der lieben bei- 
den heraufzog, braudte der Mann 
nur nach dem weinroten Büchlein zu 
greifen, und bald war der Simmel 
wieder Klar!” 

Der Friede Gottes regiere in al- 
len Säufern und Ehen unferes lieben 
Baterlandes! 


Kempin findet zurück. 
Von Nita von Gaudeder. 


„Was hat der Doktor gejagt?“ 

Frau Nempin fieht vor fich hin. Sie 
muß es dem Mann ja fagen, aber fie 
fürchtet ſich Er wird ihr Schuld geben; 
das tut er immer, Und bier, gerade bier 
wo das eigene Herz zerifien tft, fann fie 
nicht auch das noch hören. Draußen pfeift 
der pommerfche Küſtenwind eines rauben 
Abend. An ihm iſt das Auto des Arztes 
verflungen. Kempin war noch im Stall, 
fommt eben erit in Haus, Ob er dem 
Arzt aus dem Wege gehen wollte, wer 
weiß? Aber es iſt wohl gut fo, er wird 
fo leicht heftig, vor allem da, wo es an 
feinen Geldbeutel geht. Nun fieht Frau 
Kempin langiam auf, ihr Mann ftebt 
am Ofen, Wärmt fihb die Hände. Die 
Mitte bat er noch auf dem Kopf, die Au— 
gen fehen düſter darunter hervor. An d. 
Wand hängt ein altes, jehr verblaßtes 
Bild von Minna Kempins Mutter. Zu 
dem Bild ficht fie hinüber, Mutter wür 
de jagen: „Hopf hoch mit Gottes Hilfe!“ 
Na, jo war Mutter, fo follte man auch 
fein. Nun wendet ſich Minna Stempin 
ihrem Mann zu, der irgendwie drohend 
ſchweigt. — 

„Er jagt, es iſt die Lunge. Er fagt, es 
iſt ſchlimm!“ 

Schweigen. Nur Sinaden des Holzes 
im Ofen, nur Wind, nur anaitvoller 
Gram. Nebenan foll die Gertrud nichts 
hören, Die arme Trude!l — 

Kempin nimmt die Hände vom Ofen, 
fommt ſehr langſam auf die Frau zu, 
ganz mabe, fie verſucht nicht zurückzuwei— 
Ken. Sie Sieht wieder aum Bild der Mut- 
ter hinüber, Wie ein Kind, das jich fürch— 
tet. Als der Mann dicht vor ihr iteht 
und ihr ins Geficht ſtarrt, fant fie leiſe: 
„Sei bloß till, dad Mind foll nichts ho. 
ren!” 

„So”, ziſcht der Bauer heraus, „fo, 
die foll nichts hören? Aber tot bleiben, 
da3 lann fie, ma3? Ind warum? Wegen 
den Konfirmationsftunden! Das ſag ich 
dir, und jedem, dber’3 hören ill: bie 
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blödfinnige Rennerei nad dem Paſtor 
jede Woche bald ein Jahr lang, das macht 
die Trude kaputt, Na, iſt's nicht jo?“ 
Gerade, daß er's alles leije jagt, macht 
es jo jehredlich, bringt die Frau Doc zum 
Zurüdmweichen bis an die Wand. 

„Aber fie war ja nie die Stärfjte!* 
ſtößt fie hervor, „und dann die Grippe 
vor Weihnachten!“ 

Das will Kempin nicht hören, da hat 
er die Trude mit zum Markt genommen 
an einen eifigen Tag, gegen den Willen 
der Mutter auf d. offenen Kleinen Wagen, 
und da hat fie ſich's geholt. Aber das gilt 
nicht, er lacht, er jtößt es weg mit der 
Hand. Er redet weiter, wieder jo leije 
und drohend. „Na, da fann ich's dir aud 
gleich jagen, ich geh raus aus der Kirche, 
vit mic längjt leid. Die dämlichen Steu- 
ern und denn noch Fuhren zum neuen 
Bajtoritall, nein, ich mad) nicht mehr mit! 
Es ijt ja alles Quatſch, wird uns bloß 
vorgeredet, wollen uns dumm machen, 
Frig Wolter jagt auch, er hat's fatt. Und 
daß mir feiner vorn den Pfaffen mehr ins 
Haus fommt. Das lab dir gejagt fein, 
Und nun iſt Schluß!” 

Kempin geht zum Ofen zurüd, macht 

die Nöhre auf, holt den Kaffeetopf raus 
und greift nah dem Becher auf dem 
Tiſch. Er ſetzt fich dit an die warmen 
Nadeln und trinkt. Mber feine Augen 
find noch bei der Frau da an der Wand. 
mit einer Neugier, mas die nun jagen 
wird, Sie fagt aber gar nichts, denkt au 
Ariß Wolter und fein böſes Maul mit 
all dem, was er bier im Darf ſchon an» 
gerichtet hat, und an ihr Sind nebenan, 
und wie es auf das Kommen ihres Pas 
jtor8 warten wird, an dem e3 mit ganzem 
Herzen hängt. Und an den Balmfonntag, 
wenn die andern Mädels vor den Altar 
treten. Aeußerlich ift der Frau aber nichts 
anzumerken, fie wiſcht über den Tifch, 
wie fie immer tut, wenn in Gedanken, fo 
als müſſe eiwas fortgetan werden, und 
gebt dann zur Kammertür. 
„Sag's ihre man gleich!” ruft Kempin, 
eben als fie die Tür auftut, „denn weiß 
fie Vejcheid, daß der Quatſch ein Ende 
bat!” 

Und ad, Trude hat die Worte gehört! 

„Was fagt Vater, was bat ein Ende?“ 
Frau Kempin fieht auf das Spudglas 
mit dem rötlihen Schleim und denkt an 
das, was der Arzt fagte, und auch daran, 
wie es vor dreißig Nahren mit ihrer 
eigenen Heinen Schweiter war, die dann 
ſtarb, und weiß fih nicht zu helfen in 
ihrem Nammer. Aber Trude drängt, fie 
iſt fo aufgeregt, daß fie neu zu huften 
beginnt, Und die Mutter kann nicht Tür 
gen, nicht mal die diimmiten Ausreden 
gelingen ihr, fo mar fie immer, damit 
wurde fie fhon im der Schule genedt. 
Diesmal gebt ihr Blick zu dem Spruch 
über Trubdes Bett: „Ohne mich könnt 
ihr nichts tnu!“ Und fie fagt fehr, jehr 
feife „Water meint bloß, das mit der 
Konfirmandenftunde ift ſchuld an allem, 
und vom Baitor will er nun auch nichts 
mebr wiſſen.“ — 

Trude legte fich ganz langſam in bie 
buntgewürfelten Kiſſen zurück und ſieht 
plötzlich gar nicht mehr aus wie ein Mind, 
fondern tie eine müde alte Frau. Das 
Haar klebt an der Stirn, die Hände fal- 
tet fie hinter dem Hopf, und fie fieht auf 
zur niedrigen Zimmerdede. Sie bewegt 
einmal die Lippen, als tolle fie reden, 
dann bleibt e8 aber bei dem Zittern bed 
Mundes, und fie ſchweigt, Vereingelt rin⸗ 
nen ein vaar Tränen über das magere 
Geſicht mit den roten Fieberflecken. Enb. 
lich ſagt fie doch fonderbar hoch und hell, 
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(Schluß von Seite 7.) 
jammern und Geſpenſter an die 
Wand malen, die garnicht exiſtieren? 
„a,“ jagen wir jegt, „die Buſchels 
find wohl da, aber die Preife jind 
fo niedrig, da es nirgends hinrei- 
chen will zum Leben, wie infl man da 
noch Schulden zahlen”. So jagen 
wir, was aber tun wir? Nun, gar- 
nicht jo jehr viel, denn die Preiſe 
find ja fo niedrig, dah an große Bock— 
fprünge nicht zu denken iſt und jo 
begnügt man ſich mit dem allernot 
wendigiten: Traftor, Wutomobil, 
Cream Seperotor, Radio, Sofa und 
Kochherd. Wirklich nicht viel, doch 
daß für dieſe Genügſamkeit weit 
iiber 81000 bar gezahlt wurde, an 
die Reiſeſchuld aber nicht ein Cent, 
davon ſoll nicht geſprochen werden, 
denn die Weizenpreiie Sind jo fehr 
niedrig, daß man garnicht ausfom- 
men fann. Nicht um die $1000 han- 
delt es ſich, die vielleicht nur zu oft 
unnötigerweife ausgegeben werden, 
fondern um die faliche SHerzengitel- 
lung des Spenders, Nicht ein einzi- 
ger von den zurückgebliebenen Ge— 
fhmiitern in Rußland eignet eine 
Kuh, ein Pferd, eine Senne, ein 
Schwein, noch ſonſt irgendetwas 
Bewegliches oder Unbewegliches. 
Nichts hat er und nichts iſt er, denn 
beim „Vorübergehen“ wird er in die 
Welt geſetzt und aus Vergnügen 
wird er wieder abgeſchafft. Giht es 
einen unter uns, der fich jenen gleich 
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ſtellen kann, indem er behauptet, ich 
kann nicht zahlen, denn ich habe 
nichts? Gibt es denn einen Glauben 
an Jeſum Chriſtum, der da Schulden 
vergibt, auch wenn wir die Schulden 
nicht bezahlen? Kann denn jemand 
Gott gegenüber gerecht bleiben mit 
dem Abgott des Mamons im Her— 
zen? Haben wir noch immer feinen 
rund um froh und dankbar zu 
jein? Und wenn wir es find, iit es 
ein beidniiches Geplapper, oder be- 
weifen wir e8 mit Entichuldigungen 
anjtatt mit der Tat? „Ja, ja“, wird 
mand) einer jagen, „das iit ganz rid)- 
tig, ſolche ſchlechte Menſchen gibt es 
unter uns“, Und mißbilligend ſchaut 
man über die goldene Brille nad 
dem armen Nädhiten, der eigenhän- 
dig feinen Garten umgräbt, um dod) 
auch fein eigenes Stüd Brot zu eſ— 
fen, wärend derjenige, der nichts 
bat und nicht8 zahlen kann, mit einer 
50 Meilen » Gefchwindigfeit porbei- 
ſauſt, um ja nicht den Schow zu ber- 
ſäumen. Lieber Leſer, den diejes an- 
geht, ſchon iſt e8 recht, dab in dieſem 
Lande nody niemand wegen Schulden 
aufgehängt worden ıjt (und Gott ſei 
Danf dafür), aber e8 iſt audh wahr 
und wahrhaftig, daß weder Lügner 
noch Diebe ins Himmelreich fommen 
werden, e8 fei denn: Wir befennen 
und bezahlen! 


Sohn J. Wall 
Mennon, Sask. 








IB. O 33c 
Mofinen, 5 Pfund 58c 
Korinthen, 5 Pfund 65€ 
AA.E — 2860 
D $1.45 
Gerſtengrütze, 5 Pfund 20€ 
Beanuts, 10 Pfund crssssssessseenee 89 
Haſelnüſſe, 5 Pfund ceerseneeennene $1.10 
Brazil (Negrotoes), 5 PD... 856 
Mandelnüſſe, 5 Pfund ........ $1.10 
„Becon“nüjle, 5 Pfund .... $1.00 


Walnüſſe, (California) 5 Pfd. $1.15 
Nüſſe, 5 Sorten gemijcht, 
Br u eier $1.80 








Wenn Sie wünfchen, Eure Waren von einem Dentfhen Handel zu beziehen, 
wo Guer Dollar weiter anslangt, dann bitte ſchicken Sie Euren Einkaufs— 
zettel und „Money Order” zu: 


DAVID D. KLASSEN, 
843 Ellice Ave, Winnipeg, Man. 


Eine kurze Lifte von unferen Preiſen: 


Gandy (Nelly Beans), pro Pfd. 15€ 


Weihnachtscandy, 5 Pfund ..... he 
Humbugas, pro Pfund — 18c 
Candy —Tart Nipo 18€ 
Englifche Allforts, Pfund ass. 18c 
Chocolate Coated Peanuts 

Gau; RR: anni 19 
Rfeffermint-Candy, Pfund .... 16€ 
Braune Mixed, Pfund css 14c 
Duder, 100 Pfund . $6.70 
Denis, 20 EHE —— 79% 
Sprup, 10 Pfund ——— 69% 
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Ueberlaßt den Federal Glewatoren 


Meizenboard-Ablieferungen 
(70c 
5,000 Buichel) 

„Agench-Pooled“ »Ablieferungen 
(60c garantierter Preis). 

Dffener Markt⸗Verkauf 
(Offener Marktpreis am Tage des IE 

Verkaufs). Options-Handel übernonmes ) * 


Farmer: 
das Beſorgen Eurer 


garantierter Preis bis zu 

















Caspars Amerikaniſcher Dolmetſcher wie» 
der auf Lager. — Ein ſicherer Ratgeber 
für deutſche Einwanderer Engliſch ſprechen 
und ſchreiben zu lernen. Sehr zu em» 
pfehlen. Preis $1.00. 


Webſters englifches 
Taſchenwörterbuch. 
194 Seiten ſtark, 
enthält nahe 50, 
000 Wörter. Als 
Hilfe in der engli» 
fhen Rechtſchrei⸗ 
bung den Anfäns 
gern befonders zu 
empfehlen. Jedes 
Schulkind follte e8 
haben. Nur in eng» 
liſcher Sprache. Preis Bde. 
J. E Weſſelys deutich-engliih und 
engliih - deutiches Wörterbuch 
555 Geiten jtarf. PVezeichnung der 
Ausiprade. Starker Einband. 
Preis $1.25 
Hill's bdeutich-engiiiy und enaliich- 
deutiches Wörterbuch. Bequem in 
der Weitentaiche zu tranen Bieg— 
fam. Preis 758. 
Rundſchau Publ. Soufe, 
672 Arlington, St., 
Minnipnea. Banndn 














22. November. 


"COLLISION 
EXPERTS 


> BREF Estımäres 





165 Smith Street- "aör: - Phone 27279 





Es, 
— 





fanfen, Ohrenſchmerzen 
erhalten Cie fofortige Linderung, 
wenh Sie auf völlig harmloſe, ſchmerz⸗ 
freie Art das Obrenjchmalz entfernen 
lajien. Kommen Sie perjönlich zu: 
Frau Robert Keber, 
97 George St., Winnipeg, Man. 


> 
Bei Schwerhörigfeit, Ohren- | 





BE BE 202 5). y 
Die 

Dr. Ehomas Sanitari» 
ums-Kräuter-Beilmittel 


werden weit und breit als wirkſam⸗ 
ten anerfannt. Ausgezeichnete Erfols 
ge wurden erwirkt mo andere Seil 
mittel berjagten. 

Für Abſzeſſe, Aſthma, Blaſenlei⸗ 
den, Blutarmut, Darmleiden, Durch⸗ 
fall, Hartleibigkeit, Hämorrhoiden, 
Hautkrankheiten, Katarıh, Magen» 
leiden, Gas, Unverdaulichkeit, Ner- 
ben=, Lebers, Nierenleiden, Neiken 
(Rheumatismus) Gicht, Joſchia, 
MFrauenkrankheiten uſw. 

Jetzt iſt die rechte Zeil Eure Ger 
fundheit in Ordnung au bringen. 
Schreibt mir um meinen perfönli 
Nat, den ih Euch gerne erteile. Bes 
ftellungen werden prompt erledigt. 


ANTON KOEPKE 
Naturheilarzt 
- Steinbach, Man. 


£ 
% Deuticher Vertreter für die Dr. The 








ma3 Sanitarium Heilmittel. 


Preis Ermäßigung. 


Bis zum 30. Nov. werde ich eine 
Ermäßigung von 20% an allen 
Kräuter Behandlungen gewähren. 
Somit foiten bis zu dem Datum die 
83.50 Behandlungen nur $2.80 por 
tofrei, die $4.50 Behandlungen nur 
*3. 60 portofrei. 

NE Eu 





Die Schweizer » Kräanterbeilmittel 
von Rräuterpfarrer Joh. Ruenzles 
Hizers, Schweiz, 
bringen beiten Erfolg. 
Alleinvertretung für Canada 

MEDICAL HERBS -G. SCHWARZ 
534 Craig Street, 
Tel. 36 478 


Abhandlung mit Preifen und Rat foftenfreil 


—  Winnipeg, Man. 








ftüßung, Einnahmen 








fürs Alter und Unterſtützung für Angehörige der verſtorbenen Mitglieder. 
Wir find vorbereitet zu helfen, wenn erforderlich und Cie werden wohl un— 
jere Hilfe benötigen. Um freie Auskunft jchreiben Sie an: 


THE CENTRAL CANADA BENEVOLENT ASSOCIATION 
Winnipeg, Manitoba 


. SEE 


325 Main Street, 2 


Die Mitgliedſchaft in dieſer Vereinigung ermöglicht Ihnen Hoſpitalunter⸗ 
wenn totale Arbeitsunfähigkeit eintritt, Einkommen 


— 
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Mennonitiſche Rundſchau 








— 
— * 


EDERAL 


pl nd ya become amemberof 
IHCROP TESTING PLAN, 





ement 
of grain cropA 





— Beträchtliches Aufleben erregte im 
Lauf der vergangenen Wocde das Erfu 
hen der United States Yines, 


Fr” 


acht ihrer 





2 Kohlen und Bel; 


befter Qualität, niedrigite Preiſe. 
Prompte Bedienung. 
Diene auch beim Umzug. 


HENRY THIESSEN, 


788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 











— a 
Derjendunaszeit der 
Geflügel-Ksoperative 


für 
acichlachtetes Geflügel 


Dienstag, den 28. November: 

Gilbert Plains, Alida, Ninga. 

Mittwoch, den 29. November: 

Pine Niver, Grandview, Dubuc, 
Kennedy, Carievale, Boiffepain. 

Donnerstag, den 30. November: 
Garland, NRorfeton, Viſta, Lenore, 
Eſterhazy, Kipling, Lyleton, Nee— 
pawa 

Freitag, den 1. 
Ethelbert, 
Bradwardine, 
light, Oxbow, 
Neepawa. 

Sonnabend, den 2. Dezember: 
Ufraina, Ochre River, Anqgusville, 
Sols sairth, Rorreit, Spy Hill, 
MWoodnorth, Frobiſher, Melita, 
Slenora, Neepawa 

Montag, den 4. Dezember: 
MeCreary, Kelloe, Rocanville, Na 
pinka. 

Dienstag, den 5. Dezember: 

Fork Niver, Kelwood, Calder, Shoal 
Late, Carberry, MeAuley, Ebor, 
Willmar, Tilſton, Baldur, Glad— 
ſtone, Oakville 

Mittwoch, den 6. Dezember: 

Valley River, Glenella, Ruſſell, 
Marchwell, Brookdale, Elkhorn, 
Souris, Carlyle, Lauder, Belmont, 
Ninga. 

Donnerstag, den 7. Dezember: 
Dauphin, Plumas, Oakburn, Bins 
carth, Edrans, Virden, Pipeſtone, 
Manor, Hartney, Wawaneſa, 
Aſhern, Horndean. 

Freitag, den 8. Dezember: 





Dezember: 

Magnet, Roßburn, 
Tantallon, Fair 
Pierſon, Manitou, 


Sifton, Elpbinitone, Foxwarren, 
MacGregor, Two Treeis. Reſton, 
Redvers, Deloraine, Dunrea, 


Frifsdale, Horndean 

Sonnabend, den 9. Dezember: 
Minitonas, Toano, Sandy Lake, 
Birtle, Austin, Windthorft, Antler, 
Waskada, Minto. 


| MANITOBA CO-OPERATIVE 
POULTRY MARKETING 
ASSOCIATION, LTD. 











102 Lombard Bld., Winnipeg, Man. 
—* 
+) 











Schiffe unter die Flagge Panamas zu 
jtellesn. Sie wies Darauf bin, daß es 
amerifanifchen Schiffen unter dem Neu 
tralitäts-Gejeß verboten iſt, nad den 
europätfchen Nampfzonen zu fahren. 

Mit dem Flaggenwechſel würde ver- 
bütet, daß die Schiffe dieſer Yinie aus 
den nordatlantifchen Aurjen verſchwin— 
den würden, da fie dann dem amerifani 
ſchen Gejeß nicht unteritehen würden, 

Die Standard Oil Compant of New 
Jerſey hat viele ihrer Tanfichiffe unter 
die Rlagge Banamas ſtellen lajien, da 
fie bereits eine Zweiglinie unter diejer 
Flagge laufen hatte. 
Präſident Rooſevelt und Staatsſekre 
tär Hull haben eingegriffen, um die Voll 
Erſuchens der United States 
Lines aufhalten zu laſſen. Während ſie 
nichts Ungeſetzliches darin erblicken, 
ſcheinen ihnen doch Bedenken dagegen 
gekommen zu fein. 


sichung des 


München. Reitnabme aller Berjonen, 
Die ohne richtigen Perſonalausweis in 
Dentichland find, wurde angeordnet, als 
in Gegenwart Adolf Hitlers die Beſtat 
tung der Sieben 
aerbräufeller 
te, 

Der Führer war ohne vorherige An 
fiindigung von Berlin nad München zu 
riidgefehrt, um dem Staatsbegräbnis der 
ſechs Männer und der Frau beizuwohnen, 
Die durch die Erplofion getötet wurden, 
der er mur um 11 Minuten entgangen 
war 

Nachher befichtiate er die Triimmer des 


Tode 3 pfer des im Bür 


verübten Anſchlages erfolg 


Bürgerbräukellers, wo der mißlungene 
Putſch 1923 begonnen batte, hörte ſich 
den Bericht der Unterſuchungskommiſſion 
an und beſuchte die 63 Perſonen, die bei 
Eee NE Zn Se en EU 3 208 


Gunſtige —S— 


Das „Wheo's Who Among 
Mennonites“ enthält über 500 ** 
Biographien von noch lebenden Men 
noniten in leitender Stellung, dazu 
eine Weberficht über unfere Miffiiond» 
felder, Schulen. Strantenbänfer, 
tenbeime, Stinderheime, Banken, Fa⸗ 
briten und a. m. Es ift ein hübiches 
Buch mit viel Information auf jeber 
Geite. Der Berfnfier bat fich bereit 
erflärt, das Bud jedem als Aus⸗ 
taufhheremplar aulommen au Tafien, 
der ihm Biftoriiches . Material aus 
unferer Geſchichte fendet, etwa alte 
menn. Kalender, Beitidhriften, Schul» 
bücher von Mennoniten gefchrieben, 
Lieder- und Gefangbüder und ande» 
res mehr. Man wende ſich bireft an 


Nev. A. Warfentin, 
North Newton, Kanſas. 
Ranias, U. S. 9. 








etwas in Juwel⸗Sachen brauchen, 


J. H. EPP, 


zahlungen verfauft. 





Wenn Eie eine Uhr, einen Ring, 
fchreiben Cie vertrauenspoll an: 


721 Logan Ave., 


Alle Sachen werden abfolut garantiert, 





Silberware (Geſchirr) oder irgend 


Winnipeg, Man. 


auch auf Feine monatliche Aus» 
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Befuhen Sie den 
Markt acbrauchter Autos. 
Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 
Modelle, aller Art. 
Inman Motors £tb. 
Sort St. & Norf Ave, 


Winnipeg. 








WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave., WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
Verkaufen unjere gegenwärtig auf Lager befindlien Autos und Truds bedeutend 


billiger. Auch geben wir Ihnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Finangz⸗ 
fompanies brauchen wir in den meijten Fällen nicht. 


Seihäftsführer: Fr. Klaſſen. 








Für Schul-Truitee 


wird Frau Mary E. Jenkins, 1787 Lo— 
gan Ave. in Ward 2 für Winnipegs 
Stadtwahlen aufs wärmſte empfohlen. 
Sie bat die vollite Hochachtung ſich er» 
worben in ihrer Arbeit für ihre Kirche, 
wo jie jtets in voller Arbeit jteht. Sie 
tritt wohl zum eriten Mal in der Wahl 
auf, und das nur auf die Bitte vieler 
ihrer Freunde, denen das Wohl und 
Wehe der Stadtleitung in Sculfragen 
am Herzen liegt. Sie hat fich feit 21 
Jahren aftiv am Geichäft ihres Mannes 
beteiligt, und Hat auch in der Ges 
jchäftswelt jich einen guten Namen ers 
halten fönnen. Das Note Kreuz kennt 
auch ihre wertvollen und erfolgreichen 
Bemühungen, Wunden zu heilen, die ges 
ſchlagen find. 

Auf anderer Seite finden die Leſer 
ihre Anzeige, und die erjte Stimme für 
fie wird begrüßt werden, 

Um teitere Anformation wende man 
jih an Phone 97 932—97 934. 





der Erplofion verlett worden waren 

Rudolf Heß, der perfünliche Vertreter 
hielt bei der Bejtattungs- 
feier in der Feldherrnhalle die 
rede, 


des Führers, 


Trauer 


Die Schwedische Akadamie ſprach am 
Freitag den Yiteratur.Nobelpreis 1939 
dem finnischen Schriftiteller Franz Emil 
Sillanpaa zu, 

Der Phyſik-Preis wurde Profeſſor 
Erneit Orlando Yamwerence bon der Uni 
berfität von Nalifornien verliehen. Den 
Chemiepreis 1939 erbielt Profefior Le 
opold Nuzivfa aus Zürich, und der Che— 
miepreis bon 1939 wurde Richard Hub 
bon der Univerſität Heidelberg zuerkannt. 


A. 8. Frieſen, 


O 
w 





Corge für Deine Familie auch 
nachdem du geitorben wiſt. 

Wir wünſchen Deinen Beitritt 
in unjern ®Berein und wollen Deine 
Angehörigen unterjtüßen. 

Verſäume e3 nicht, eh's 


Morgen ijt 
fanns3 ändern ſich. 


Schreibe an: 
Mutual Supporting Society, 
Gretna, Man. 


Kaſſenführer. 
» 


— 








Cand zu verkaufen 

In der Nähe von Yarrow, B. C., 
find 20 Ader gutes Land mit Ges 
bäuden, Wohnung, Waffer, alles ein 
nefenzt, 11 Ader in Clover, Hühner, 
und ‚Stallungen, wegen andere Un— 
ternehmung, billigft zu berfaufen. 


E. Sikorsky, 


Sardis, B. C. R.R. 3 

















Kaufen Sie Ihre Farm vorteilhaft 
durch die: 


WINKLER FARM LAND 
OFFICE 5 
of 
J. A. Kroeker & Sons 
Winkler, Manitoba. 

















Menno Simons 
Lebenswerk kurz dargeftellt. 24 Seiten, 
Breis 20 Gent. 

Bon Corn, Krahn. 
Zu beziehen burd: 


Rundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











ET TEE TE ——————— 

Warum belaften 
Cie Ihre Nerven 
—— in⸗ 
dem Sie ffee 
trinlen? Malte u 
Roaſtem beruhigen 
die Nerven. Ber- 
an Gie e3l Der 

reig wird Ihnen 
auch aufagen. Fra⸗ 
gen Gie Ihren 
Grocer“ banadı, 
ober ſchreiben Eie an: 


Goldenrod Mfg. Co. 
625 Stella Ave., Winnipeg. 
Telefon 51 055 
ER TEILE WELLEN EN —— 


GorLDEenn&> mr6 <0 
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Dermittelung 


Feuer⸗ und Automobil⸗Verſicherun⸗ 
gen, Kauf und Verkauf von Grund⸗ 
eigentum, Farmen und Gartenfar⸗ 
men zu verkaufen. 


G. B. Frieſen, 
862 Main St., Winnipeg, Man. 


— Telefon 98444 — 








A. BUHR 
ieljährige € in allen 
pi a ——— 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 




















—Waſhington. Präfident Noofevelt 
erflärte, daß jeine Konferenz mit den 
Arbeitführern einen Teil feiner Beitre- 
bungen darijtellen, den Frieden unter der 
Urbeiterjchaft wiederherzuſtellen. 

— London. Pläne zum Anfauf von all. 
gemeiner Munition bon den Ver. Staaten 
murden bon der Munitionsbehörde Eng: 
lands heute angekündigt. Es wurde hin— 
zugefügt, daß auch große Aufträge für 
den Mauf amerifanifcher Werkzeugsma— 
fchinen und NRohmaterialien in U. ©. 
plaziert würden. 

— Paris, Nach einer Meldung des fran- 
zöſiſchen Generalitabes follen bei Obren- 





























„Die ganze Bibel aradierte Lektionen“ 





für unfere Sonntagsfchulen, 
zur ſyſtematiſchen Ginführung in die Bibel, 
Lehrerhefte für Unterjtufe (Primary), (Kleine Kinder vor dem Schulalter) 
EEE EIERN EEE 25. 
Lehrerhefte für Mittelitufe (Buniorsteacher) ZU zrrrssssssssssesnussnussnnunsnnnunnunnnnnenunnnnenne 2öc. 
Schülerhefte für Mittelitufe (Suniorspupil) Ju .be. 
Lehrerhefte für Oberftufe (Sntermediatesteacher) ZU zeressrssssessenserssennennnnnnnennunnnnnnne 2öc. 
Schülerhefte für Oberftufe (Intermediatespupil) ZU ...5660. 


Beitellungen — ſind zu richten an: 
CHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 

















y- 7 
Die „Bibliſche Geſchichte 
für —— Elementarſchulen — Oberſtufe — von den Reli ionslehrern 
Unruh, W. Neufeld (in Reedley, Cal. geitorben) und K. Wiens,” 208 
Geiten ftark, in Leinwandeinband ift fertig. 
Der Preis ift: für 1 Egemplar $1.00 
ür 12 Egemplare zu —.90 
ir 24 Eremplare zu —.,85 
ür 86 Exemplare zu —.80 
Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 
MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
672 Arlington St. — Winnipeg, Man. 











Der Mennonitiſche Katechismus 


Der Fennonitiſche Katechismus, mit den Glambensartileln, ſchön gebunden 
Wreis per lar portofrei 


Der Mennonitiiche Katechismus, one den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 


Zr En rn portofrei 

Abnagme son 12 Exemplaren und 25 

Bei Abnahme J 50 — ——* es 

N Die Bablung jende man mit der Beftellung an 
Rundihaun Bublifging Sonfe 

672 Urlingten Gitreet Binnipeg, Dian., Ganaba 








0.30 


Prozent Rabatt. 
Progent Rabatt. 





JR Dein Abonnement für bad laufende ar bezaglt? 
Düsen tuis Tin Erlen, 0 gu (meriennenr — ER ir brauchen es gur weiteren 
Urbeit, Im vorand von Kerzen Daul 


Beitellzettel 
— —A— — 


—9 hide Yiermit für: 
1. Die Menmonitiſche ſtundſchau ($1.25) 
2. Den Criſtlichen Yugendfreund (80.50) 
(1 und 8 aufammen beftellt: 81.50) 





ñ. —— 


————— — 


Beigelegi find: $...... 





Bor Office 


Staat ober Probing 
Bei Adrefienwechlel gebe man and die alte Abreffe an. 


























Alennonitifche Rundſchau 


thal ſtarke deutſche Angriffe erfolgt fein. 
Jeder Angriff jei mit Hilfe von Artil. 
leriefeuer abgewiejen worden. 

—Waſhington. Bundesſenator Borah 
Republikaner von Idaho, hat ſich ſcharf 
gegen die Erklärung des Präſidenten 
Rooſevelt Zeitungsleuten in Hude Bart 
gegenüber geäußert. Rooſevelt jagte, die 
lebertragung von acht Schiffen der Uni- 
ted States Lines an die Regijtratur von 
Panama würde feine Neutralitätsfrage 
berühren. 

Senator Borah ſagte dazu: 
wir einmal an, Panama könnte diefe 
Schiffe troß feiner großen Flotte nicht 
genügend jchüben, und fie würden ver- 
ſenkt werden, wären wir da nicht ge— 
zwungen, Panama zu fchüben? Vom 
Standpunft unferer nationalen Vertei— 
digung iſt Panama ein Teil der Ver, 
Staaten. Dazu fällt Banama unter die 
Monroe Doctrine und der Politik der 
guten Nacbarichaft.“ 

— Yangley Field. Sieben große Bom 
benflugzeuge der Bundesarmee, die eine 
Beſatzung von 57 Mann haben, traten 


„Nehmen 


einen Kernflug nad) Südamerika an. Ihr 
Ziel iſt Nio de Nanero, VBrafilien, Die 


Flieger werden an der Gründungsfeier 
der brafilianifchen Republik teilnehmen. 
Der Flug gebt über Miami, die Kanal: 
Yone, Beru und Baraguan. 

— Brüſſel, Velgien, Miniiterpräfident 
Hubert Bierlot und Außenminiſter Paul 
Henri Spaak empfingen den niederlän- 
difchen Minilter Baron von Hari-ırma 
Thoe Slooten. Die internationale Lage 
fol im Mittelpunft der Unterredung ge— 
ftanden haben. 

In qutunterrichteten Streifen wurde 
erflärt, es beitiinden feine Anzeichen daß 
Deutfhand einen Einfall in Belgien bon 
Aachen ber plant, dab es aber nicht aus 
geichlofien iſt, daß Deutichland durch 
Holland marſchiert und dann Belgien zu 


22. November 1939, 








Achtung! 


3 Schulen und Jugendvereine! 
fpen und rn aus Bauten 
Diähterwald. “ Band enthält 
ſchönſten Weißmachtsgebidhte und oe 
fpräde für Schule und #amilie. 
Band II enthält eine fehr teide 
Auswahl der herrlichſten Gedichte und 
—— für chriſtliche Jugendver⸗ 





Breis Band I brof un BO,5O 
Breis Band II brof — . $1. 25 
Preis Band II in Ein⸗ 
* "pie x find zu beziehen 33 
“x Fra * 880 "Mountain Avbe.. 
innipeg, 











TEARDROP 








Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 











freuzen verfuchen mwird, 

— Der britifhe Premierminiiter 
Chamberlain erflärte am Donnerätag, 
er rechne nicht mit einem baldigen Frie— 
den, und führte ald Begründung aus, er 
fei der Ansicht, das Deutichland den von 
den Herrſchern Belgiens und Hollands 
unterbreiteten riedensappell ablehnen 
werde. Er warnte fodann, daß diefer 
„ſeltſamſte aller Kriege“ in Europe fid 
jeden Augenblick in einen „ſchweren Kon, 
flitt“ verwandeln könne. Unterdeſſen 
machte Sir Samuel Haare, der Großjfie- 
gelbewahrer, im Parlament die Anfün. 
dDigung, dab die Negierung in Gemeins 
fchaft mit franfreich und den Dominions ' 
eine formelle Antivort auf das Vermitt. 
Iungsangebot des Königs 
der Nönigen Wilhelmine erteilen werde. 

— Brüffel, Aus zuverläffiger Quelle 
verlautet, daß Belgien eine Antwort auf 
eine deutiche Warnung entwirft. 

Deutfchland Hatte davor gewarnt, den 
Volen in neutralen Ländern zu geftat« 
ten, der polnifchen Legion beizutreten, 
die jest in Frankreich aufgeftellt wird. 








Geſchichte der Märtyrer 
oder 
furze hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 

Erſte kanadiſche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennoniti— 
ſchen Gemeinden Manitobas. 
Dieſes 215 Seiten ſtarke Buch im 
beiten Leinwandeinband in handli— 
chen Format von 41% bei 7 Zoll iſt 
fertig zum Verſand. Der Preis it 
75 Gent portofrei. Bei Abnahme 
von 10 Büchern zu 65 Cent pro 
Buch. Beitellungen righte man an Br, 
J. B. Löwen, R. R. 1, Bor 44, Gi- 
rour, Man. oder an die Mennoniti» 

ie Rundſchau. 





Eine große Mlennonitenanfiedlung in Montana. 


Die ug Anfiedlung in 
Bolt und Quftre, nö 


der Fort Bed Reſervation von Montana 
rdlich von den Stationen Wolf Point bis — 
und bedeutendſten in den Nord 


—5 


we —8 Staaten. Ferien aht ent 


raum bon efähr 25 Meilen n Weiten und un 
nach Norden” ba Süden. Diele belanıke "Un Unfiedler wohnten 


Ranfas, Nebrasita, Minnejota, Süd⸗Dalo 


Das Land tft mehr eben, 
men beitehen aus 820 bis 640 


Viele von ben ei 


ſchel W J— Das Ergebnis guten Jah 
bie Braxis, ungefähr die 
ügen. In ben beiten J 


in den weniger 








älfte ihres Landes jedes Yabır 
ren A. fie —58 bon 25 3 85 Buſchel vom 
Jahren fügt das 


a 
hernte, obzwar die Erträge nur 


ta und Canada. 


na [2 Weis Bin, 5 


haben foquionen alles Land unter — 
er Farmern en jährl 


alles pflügbar. Die Yan 
z und die meiften I 


bon 8000 bis 10,000 Bu⸗ 
ren größer, aber alle befolgen auch 
zu Schwarzbr zu 


Schmwarzbradheniuftem fie dot 


» der jene T * IH ae Baia 
er, Gerfte u orn en. e n i 
Tas — dere ee a en a Be sftal $ haben bedeutende Süßnergüßtereien. — 
Note? ein (Bon den — .) Und Ianabiide ‚oa €s find gute Gelegenheiten vorhanden auf * mennonitiſchen An 9— 
Stampoe“ bürfen als ee sei En en Rand zu A hs lie *3 * n 
bautes Land mdi en e —— 
oiie Probenumaser frei zuguichiden. Adreſſe if mie felgt: Um (ingelfeiten jur; en ee | 
Ge [ eultu N 
Niere ein A nn — 
— — — > I ini — 








Leopold und 








— —— 





